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Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 14. Februar 1901.

Der Reichstag
erlebte einen ſeiner intereſſanteren Tage, was ſich ſchon
äußerlich in dem immerhin bedeutend ſtärkeren, wenn auch
e als ſtark zu bezeichnendem Beſuche des Hauſes aus

rückte.
Jntereſſant war gleich das Vor und Zwiſchenſpiel, mit dem

die geſtrige Sitzung eröffnet wurde. Jn einer ſcharf zugeſpitzten
Erklärung wies vor Eintritt in die Tagesordnung Genoſſe

die unqualifizierbaren Angriffe zurück, die im Drei-
laſſenhauſe, wo keine Vertreter des arbeitenden Volkes ſitzen,

des preußiſchen e Schönſtedt Exzellenz gegenihn gerichtet. Bei der dritten Leſung des Reſhejuſtigetts,

erklärte Heine, werde er mit dem Juſtizminiſter abrechnen.
Es ſoll uns wundern, ob der Herr am Platze ſein wird. Jnſeiner neulichen Rede im Abgeordnetenhauſe We er eine ebenſo

merkwürdige wie brünſtige Abneigung gegen die Rolle eines
„Kugelfangs“ an den Tag gelegt.

Jn einer kurzen Debatte wurde der Reſt des Etats der
Reichseiſenbahnverwaltung erledigt. Die China-
vorlage warf bereits ihre Schatten voraus; im Hinblick auf
das Hetdengeld, das das Chinaabenteuer koſtet, hat die Kom
miſſion die zweiten und dritten für das „Extraordina-
rium“, d. h. die außerordentlichen Ausgaben, geforderten
Raten überall da geſtrichen, wo die erſten Raten noch nicht
aufgebraucht ſind. Das Haus ließ ſich durch Ka v. Thielens
wehmütige Klagen nicht bewegen, den Beſchluß ſeiner Kommi r ehe die Chnd nun kam ſie ſel die Chinavorlage, d.ihre zweike Le r Shtact um ſie war atte re
der erſten Beratung geſchlagen worden. So entbrannte geſtern
nicht ſowohl der Kampf um die Chinavorlage ſelbſt,
die vielmehr mit den dazu gehörigen Medaillen glatt durchging ſondern um eine geſola nen die die Budgetkommiſſion

vorſchlug, und einen Zuſatzantrag, den unſere Fraktion zu
dieſer Reſolution beantragte.

Die Reſolution der Kommiſſion iſt aus dem Geiſte geboren,
der, ein ekles Miſchding zwiſchen Frömmelei und Weltpoliti
ſiererei, die Rechte und mehr noch das Zentrum beſeelt.
Sie verlangt, daß in dem Vertrag, der wann, das mögen
die Götter wiſſen den chineſiſchen Wirren ein Ende machen
oll, die Freiheit des chriſtlichen Bekenntniſſes in
hinag ausbedungen und das iſt das Entſcheidende die

chineſiſchen Chriſten unter den Schutz der Vertrags-
mächte geſtellt werden.Zu dieſer Reſolution beantragt unſere Fraktion einen Zu

ſatz, der den Miſſionaren die Verpflichtung auf-
erlegen ſollte, ſich nicht in die ſozialen und bur e
Verhältniſſe einzumiſchen und nicht die Kleidung chine-
ſiſcher Mandarine zu tragen. Die letztere Forderung iſt
natürlich nicht etwa dem Geiſt kleinlicher Etikette entſprungen,
ſondern wendet ſich ten die beliebte Methode namentlich derkatholiſchen Mi onare, ſich den Amtscharakter
chineſiſcher Beamten beizulegen oder beilegen zu laſſen.

regte Auseinanderſetzungen.

Jn einer trefflichen Rede vertrat Genoſſe Bebel den An
trag unſerer Partei. Unwiderleglich und auf unanfecht-
bare Zeugniſſe der allerneueſten Zeit, die aus gut
bürgerli en Kreiſen ſtammen, geſtützt, beleuchtete Bebel das
verhängnisvolle Treiben der Miſſionare der verſchiedenen
Glaubensſchattierungen in. China, jenes Treiben, das in aller
erſter Linie die Schuld an den gegenwärtigen chineſiſchen Wirrenträgt. Was würde man ſagen, fra te er die Herren vom Zen-

trum und von der Rechten, wenn hier in Deutſchland fremde
Miſſionare Schelme, die zu ihrer Ton übergetreten, ihren
ordentlichen Richtern entziehen wollten

Mit abgeſtandenen Phraſen von der „Pflicht“ der „Kultur
völker“, anderen „tiefer ſtehenden“ Nationen das Chriſtentum
z bringen ſuchten der konſervative Graf Stolberg-

ernigerode und der ultramontane Dr. Bachem Bebel zu
widerlegen, während Dr. Müller -Sagan namens der Frei-das Volkspartei Bebel weſentlich rege gab und nur gegen
en zweiten, auf die Mandarinenuniform be glichen

Teil der ſozialdemokratiſchen Reſolution einige zum Teil e
Mißverſtändnis beruhende Einwände erhob. Graf Bernſtorf
von der Reichspartei ſprach natürlich im Sinne der Redner
der Rechten und des Zentrums. Eine recht eigentümliche
Stellung nahm der Staatsſekretär von Richthofen ein: er
erklärte die Reſolution der Kommiſſion für „überflüſſig, aber
nicht ſchädlich“ und den ſozialdemokratiſchen Zuſatzantrag für
„bedenklich“. Herr Schrader von der Freiſinnigen Vereinigunſprach ſich ähnlich wie Müller-Sagan aus, bemühte ſich
aber in echt wadenſtrümpfleriſcher Weſe ſeine Stellungnahme

durch allerlei Verbeugungen vor dem Chriſtentum und der
Weltpolitik zu verbrämen.

Noch einmal
verſchiedenen Einwänden der vorauf er gründ-lich abzuürechnen. Am Schluß ſeiner e erhielt er noch

einen Ordnungsruf für der in ſeiner erſten Rede ge
brauchten Ausdruck „Raub“, für die „Beſitzergreifung“ von
Kiautſchou.

Der Reſt der Debatte brachte nichts Bemerkenswertes.
Gröber wiederholte, was Bachem e t, und Dr. Hieber
bewies, was ſchon Paaſche bewieſen, daß die Nationallibe-
ralen fromm geworden ſind.

Das Spiel endete, wie nach dem Parteiverhältnis voraus
uſehen: Die Reſolution w. angenommen, derZuſa antrag e nfalls wurde abgelehnt:

die Chinareliktenvorlage, die der Reichstag erſt im
Rahmen einer einheitlichen erung des ge
en Militärverſorgungsweſens bewilligen
will.Nächſte Sitzung: Freitag. Tagesordnung: DritteLeſung der Kykaavbriag und Poſtetat.

Jm Abgeordnetenhaus
wurde geſtern die Beratung des Etats des Miniſteriums des
Jnnern begonnen. Es gab ſehr lange und ſtellenweiſe recht er

Der Miniſter von Rheinbaben
nahm dreimal das Wort und redete etwa die Hälfte der Zeit,
die die Sitzung in Anſpruch nahm, ſo daß er am Schluſſe der

ergriff Genoſſe Bebel das Wort, um mit den.

letzten Rede bedenklich mit Heiſerkeit zu kämpfen hatte. Ganz
unerwartet war ſein erſtes Auftreten. Er fühlte ſchon bald
das Bedürfnis, gegen die Ausführungen zu polemiſieren, die
der freiſinnige Abg. Dr. Müller Meiningen im Reichstage bei
Gelegenheit des Antrags auf Beſeitigung der Theaterzenſur ge
macht hat. Es wird jetzt Mode, daß oppoſitionelle Reichstags
reden nicht im Reichstage ſelbſt, ſondern in der preußiſchen
Landesvertretung beantwortet werden. Herr Schönſtedt machte
es neulich ſo mit dem Abg. Heine, heute folgte ihm Herr von
Rheinbaben mit ſeiner Polemik gegen Herrn Dr. Müller. Es
liegt, wie der Miniſter des Jnnern heute ganz offen erklärte,
Syſtem in dieſem Verhalten der Regierung. Die Miniſter
fühlen ſich bei ihren Landräten offenſichtlich viel wohler als in
in dem auf Grund des allgemeinen Wahlrechts gewählten
Reichstag, wo oppoſitionelle Luft weht und mit den Herren da
oben ein kräftiges Wort geredet werden kann. Mit voller Ab
ſichtlichkeit iſt Herr von Rheinbaben nicht in den Reichstag ge
gangen, wo übrigens die Debatte am letzten Schwerinstage
noch nicht zu Ende gegangen iſt, wo alſo immer noch Gelegen-
heit zu einer Erwiderung geweſen wäre. Der Miniſter wurde
gegen den Abg. Müller perſönlich ſehr grob, aber in der Sache
ſelbſt ließ er ſich doch zu Zugeſtändniſſen herbei. Er willigte
natürlich grundſätzlich nicht in die Aufhebung der Theaterzen
ſur, verſprach aber doch eine Handhabung, die auch demjenigen,
der die völlige Beſeitigung wünſcht, die Jnſtitution annehmbar
machen muß.

Sehr anfechtbar aber waren die juriſtiſchen Ausführungen
des Miniſters, mit denen er beweiſen wollte, daß die e
Theaterzenſur nicht zur Kompetenz des Reiches gehöre. gen
Richter widerlegte ihn in glänzendſter Weiſe. Auch ſonſt pole
miſierte der freiſinnige Führer ſehr glücklich gegen den Miniſter.
Sein Hinweis auf rg, wo keine Theaterzenſur
war ſchlagend, auch dort ſind doch noch nicht alle Ban
frommer Scheu gelockert. Den Hauptteil der Richterſchen Rede
füllten die Beſchwerden über die Nichtbeſtätigungen von
Kommunalbeamten unter der Aera Rheinhaben aus und unter
ihnen ſpielte natürlich der Fall Dullo in Königsberg die Haupt
rolle. Jn Verbindung damit brachte Abg. Richter das v
plinarverfahren gegen den Abg. Krieger- Königsberg zur Sprache,
bei dem es ſich um ganz ähnliche Dinge handelt, wie im Fall
Dullo. Jn beiden Fällen liegen dem Verfahren Schnüffeleien
in den Polizeiakten zu Grunde, wo eifrige Poliziſten Aeuße
rungen der beiden Herren, die ſie in Verſammlungen gethan
haben ſollen, dort ſchriftlich niedergelegt haben. Der Miniſter
antwortete in einer langen Verteidigungsrede, zu der er ein
großes Aktenkonvolut hatte herbeiſchleppen laſſen. Sehr glück
lich war die Verteidigungsrede nicht. Schon die Erklärung am
Anfang, daß die Zugehörigkeit zu einer politiſchen Partei mit
Ausnahme der Sozialdemokratie kein Hinderungsgrund für die
Erlangung eines Kommunalamts abgäbe, verfing auf der Linken
nicht. Die Art, wie der Miniſter jede Aeußerung über die
Regierung und über den Kaiſer, den er immer ſeinen König
und Herrn nannte, als furchtbares Staatsverbrechen hinzu
ſtellen ſuchte, rief auf der Linken große Erregung hervor.

Der Abg. Krieger war perſönlich anweſend und er ließ in
Zwiſchenrufen deutlich erkennbar werden daß ſeine Aeuße-

Der Millionenbauer.
Roman von Max Kretzer.

4] (Nachdr. verb.Plötzlich kam Fritz die Treppe herauf, die von dem unteren
Büffet nach hier führte; er hatte irgend etwas Geſchäftliches
bei dem Fräulein zu erledigen. Als er die drei ſo friedlich bei
ſammen erblickte, lächelte er etwas malitiös, trat dann aber
Vrerhietig näher und erlaubte ſich die Frage, wie der Herr
Baron ſich amüſiere. Das „Herr Baron“ war mit einem
Seitenblick auf die Mamſell abſichtlich ſehr laut geſagt, als ſiele
r durch dieſe Loge Anrede ein Abglanz der Titulatur auf
hn zurück. Köppke blickte überraſcht auf, ſagte aber nichts.

Und als Heckenſtett dem Kellner geltatrere zur Belohnung für
die Nachfrage ein Glas Bier auf ſeine Rechnung zu trinken,
und dieſer mit einem doppelt-unterthänigen: „Der Herr Baron
ſind ſehr gütig' und mit einer Verbeugung beſcheiden zurück
trat, um ſich den Genuß ſofort zu geſtatten, griff Köppke zu
einem Pincenez, um es mit derſelben Bedächtigkeit wie draußen
er r Es war ein merkwürdiger Blick, den er

jetzt auf Heckenſtett war zammengeeht aus Staunen und
Zweifel, wie bei einem ſeiner Sache noch nicht
ganz ſicher ſſt.

V nen ep war Rigard verſchwunden. Er hatte die drei
Mädchen an der Saalthür entdeckt und war ihnen gefolgt. Als
er Minuten vergingen, ohne daß er zurückkehrte, berichtigte

eckenſtett ſeine Zeche, bat auf ging Augenblicke um Entſchuldi
gung und ging ebenfalls hinaus. Die Schöne im weißen Kleide
war ihm wieder eingefallen. Eine Ahnung ſagte ihm, daß er ſie
nicht weit von Rigard finden werde. Er hatte ſich auch nicht
gg e Rigard bummelte gemütlich mit allen dreien am

r

enſchen, der

es Sees entlang, und zwar an einer Stelle, wo die
wenigſten Menſchen zu finden waren. Hinter ihnen in einer

wiſſen Entfernung machte ſich eine dunkle Geſtalt bemerkbar,
3 e die verkörperte Drohung jeden ihrer Schritte über

Ach, da iſt diDie Wage t r re wie es ſchien, mit dem Ausdruck tiefer

e

Befriedigung, als Heckenſtett ſich zu ihnen geſellte und dem
iel einen wohlgemeinten „Verräter“ entgegenwarf. Rigard

ielte eine Weile den Aergerlichen, denn er war auf dem beſten
den ganzen Zauber ſeiner Beredſamkeitege geweſen, durch

Da er eine poetiſche Aderdie Blondine an ſich zu fef eln. ibeſaß, ſo war es ihm nicht ſchwer gefallen, das Stimmungs-
bild, das der See und der Kirchturm boten, die im Mondeslicht
gen ten, der Unterhaltung einzuflechten. Als er aber bemerkte,
zß as weiße Kleid neben Heckenſtett zurückblieb, ergab er ſich

in ſein Schickſal und wandelte eine Zeitlang ſchweigend neben
den Blau und Rotgeſtreiften. Selbſt die n ver
mochte ihn nach dieſer Enttäuſchung auf keinen vernünftigen
Gedanken zu bringen. Der Schatten im Hintergrunde aber be
wegte ſich plötzlich mit bedenklicher Schnelle dem erleuchteten
Teile des Gartens zu, und zwar gerade in dem Augenblick. als
deckenſtett den Verſuch machte, den Arm um die Taille ſeiner
egleiterin zu legen.

ie ſchritten den Feldweg entlang, der zum Ausgange nach
der Seite des Dorfes führte. Ein einziges arayn kam
ihnen entgegen, das das gleiche Beſtreben zeigte, ſo unge
ſpr als möglich zu ſein. Sonſt Stille ringe umher. Ueber
hnen der durchſichtige Himmel, zwiſchen den Bäumen die

den Lichter, und die ganze Landſchaft in blauen Duft
etaucht.
Als ſie endlich umkehren mußten, blieben Heckenſtett und die

Kleine zurück. Rigard ſchien ß wieder getröſtet zu haben, denn
die Schweſtern lachten. Trotzdem konnte er ſich nicht entſchließen,
die Hände vom Rücken zu nehmen.

Heckenſtett flüſterte ſehr eindringlich zärtliche Dinge. Er hatte
dasſelbe bereits hundert andern geſagt, aber er wußte, daß er
immer etwas damit erreicht hatte. Die Kleine antwortete nicht,
aber ihr Geſicht glühte und ihre Geſtalt zitterte unter ſeinem
Händedruck.

O du himmelblauer See,Kennſt nicht mein Herzeleid, ſtillſt nicht mein Weh,“

ſang helle Mädchenſtimmen auf, der Dorfſtraße.
„Einen Kuß nur, damit ich dieſe Nacht von Jhnen träumen

kann,“ bat er mit weicher Stimme. Ehe ſie es hindern konnte,

gr. t c e ebeugt. d i auf rwellenden Lippen, von denen uer ugenihm entgegenſtrömte. Und zum zweiten und dritten Na be

rauſchte er ſich an ihrer Willensloſigkeit, ſah er ihre geſchloſſenenAugen, gen er, trunken vor Entzücken, die Le gkeit

dieſer Minute in lauer Sommernacht. Dann war der Zauber
vorüber.

„Dora, wo ſteckt Jhr denn Wir müſſen gehen ſchallte eine
weibliche Stimme aus der Entfernung herüber.

Breit und feſt hatte ſich die Mutter in den Weg gepflanzt
und erwartete ihre Schützlinge. Neben ihr machte ſich der dünne
See von vorhin bemerkbar, der ſehr eifrige Armbewegungen
anſtellte.

„Alſo morgen abend
„Ja, morgen. Gute Nacht gab ſie flüſternd zurück, ohne

ihn anblicken zu können. Dann begann das weiße Kleid ſt
flattern. Aber noch von weitem leuchtete und bewegte es
einige Male wie ein grüßendes Abſchiedszeichen. Und au
die blau und rotgeſtreiften rauſchten über den Sand dahin.
aber nicht ſo luſtig wie das weiße, ſondern ſchwerfällig und
teif, als grämten ſie ſich über die trübe Stimmung ihrer

rägerinnen.
tie Freunde beeilten ſich nicht gerade als ſie ihnen
olgten.„Nun?“ fragte Heckenſtett, als Rigard kein Wort hervor

brachte.

„Und Du, lieber Junge, biſt ein Narr. enn man
weilig wie ein Meilenſtein neben Mädchen e
n dann darf man ſich auch nicht r die Folgen

agen.
or dem Saale wurden ſie bereits von Köppke erwartet, der

durchaus darauf verſeſſen zu ſein ſchien, ſie heute nicht mehr
loszulaſſen.

Fortſetzung folgt.)

„Es ſind Gänſe,“ der Kleine reſigniert zurück.

Heiteres.

Di auptſache. „D Herr Oberſt Ane dieſes en G cide e
en„Der Maler iſt dafür aber Reſerveleutnant.“
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ß der Präſident
mußte. Ein ſehr krä
mit dem Bravo der Schluß derz auf der Rechten hatte man Bravo u

und die r gelehtetg agnel hielten ſich nWolonelibergie edberg ſte n auch, wennauch in einer etwas lawarmen c a Seite der Linken,
vom Zentrum ſprach zwar der Abg aber er behandelteandere minder weſentliche Singer digte an, daß ein
anderer zur Beſtäti wen das ein reden würde.

Vor Herrn Richter e über die gipraktiſche Vorbildung der h heren J bea a
geführt. Das Thema behandelten dann ger dem Abg v
Zelen Richter auch der Miniſter und der nſervative Abg

v. Jagow. Heute geht die Diskuſſion weiter.

Eduard VII.
König von England, Kaiſer von Jndien, oberſter Herr über
und von Transvaal, gedenkt demnächſt nach Deutſchland zu
kommen. Die deutſche z Preſſe, die ſo viel in Buren
eng ſich geleiſtet hat, empfindet einiges Bauchgrimmen.

Vorläufig witzelt man, um dem We roßen Kleiderunſer den Beſuch nen zu verekeln. So ſchreibt die
nationalliberale Berl. Börſ.3 z

„Eduard VII. wird ſich durch den Juf m r
des Bundes der Landwirte: Fort mit Englände v
irre machen laſſen, im Mai oder Juni d. J. wird erlinbeſuchen, wo ſeine Erſcheinung ſchnell alle böſen Nachreden, die
ihm nachgeſtellt haben, niederſchlagen re ie Periode
wilden Heinz liegt weit zurück, er iſt ſeit 3 d e
Gentleman und Dandy von Großbritannienkannten Vorgang beim Baccarat vor zehn den 53

nötigte, einen liebgewonnenen Kumpan abzuſchütteln, hat t
die Königin mit den klaſſiſchen Worten angeredet:

Den Leib vermindere, mehre, Deine Gnade,Laß ab vom Schwelgen, wiſſe, daß dasDir dreimal weiter gähnt, als andern Verſsele
Dieſe Worte machten tiefen Eindruck, der Prin cbeſchränkte ſeine Mahlzeiten und änderte ſeine alt. m.

z wurde aufgebunden und unter täuſ den ſenat von
egantem Schnitt nd koſtbarem Stoff verſteckt, weite Bein-

er ließen den in zierlichen Stiefeletten geborgenenWeehne erſcheinen, ein kleiner Hut und eine prachtvolle
watte vervollſtändigten das gewinnende Bild. Nur wenige

ahre haben die erſten Kleiderkünſtler von Paris dem engli-
chen Thronfolger ihre w. vorgelegt, dann war er der

es Ziſchen der di e

nder, und jene ließen ſi
reuhiſce enerale haben bei den Nachrichten von den ge

ringen Leiſtungen und vielen nen der britiſchen Armee in
Südafrika mit Achſelzucken geſagt: Wenn der Prinz von Wales
ſein großes Talent und ſeine ſchöpferiſche Thätigkeit, die er für
die Zivilkeidung eingeſetzt hat, der Montierung zugewendete ſo würden ſolche Fatalitäten nicht eingetreten ſein.
atte das Vorbild in Preußen, wo jeder Knopf und jede Litze

von den Technikern bei Tag und Nacht ſtudiert wird und die Armeeſich auf dem Zenith der Leiſtimgefäbigkeit befindet. Nachdem

in Berlin König Eduard alle Beſuche, die der Etikette, der Ver
wandtſchaft, den politiſchen und militäriſchen Beziehungen gel
ten, abſolviert haben wird, begiebt er ſich, dem Zuge ſeinesHerzens folgend, nach der S neiderakademie am Schloßplatz,
von deren Zinnen ein Transparent ſtrahlen wird:

Drum ſoll der Schneider mit dem König gehen,
Sie beide wohnen auf der Menſchheit Höhen.

Wie verſchieden fallen die Loſe der Gottbegnadeten: Milan
ſtirbt, Wales beſteigt den Thron. erſt hat ihn ſchon mit 14Jahren beſtiegen, Wales t kommt erſt mit 60 hinauf. Beide hul

digten meiner Tante und Deiner, beide waren Eßkünſtler und
Beſitzer großer Schulden, Freunde der Damen. er d engliſ e Prug verſöhnt durch Tournüre b er zu den Vätern
ver aninelt wird, Wilan ging hin in ſeiner Sünden
blüte. Der Serbe hatte perſönliches Mißgeſchick imaber Glück im Spiel, dem Briten fehlte dieſes, und klug piſes
er den Buren fern. König Eduard wird Berlin erobern
S 7 unübertreffliches Jackett und einen unwiderſtehlichen

ip
Wir zweifeln nicht, daß, falls Eduard VII. wirklich kommen

ſollte, dieſe ſelbe Berl. Börſen-Zeitung ſich vor Loyalität über
ſchlagen wird.

Die Berl. Volkszeitung perſifliert die Berliner Stadtbehörden,
die bei Empfängen von Fürſtlichkeiten bis jetzt alles Mögliche
geleiſtet haben, in prächtiger Weiſe:

„Jedenfalls kommt Ednard VII. Daran iſt nicht zu rütteln.
Und weil ſie darauf gefaßt ſind, ſo ſprechen die weitſchauendſten
und rührigſten Stadtverordneten ſchon jetzt davon, daß dem
Könige des uns freundſchaftlich verbundenen mächtigen Welt-
reichs am Brandenburger Thor ein mindeſtens ebenſo feſtlicher
Empfang ſeitens der Stadt rig werden müſſe, wie pthin
dem Kaiſer von Oeſtrei Die Stadtverordneten, welche da
mals r s edürftigen Aus sfredit von50 000 Mk in großen Paatem niſchen eden zu befürworten
unternahmen, haben bereits den ſtenographiſch fixierten Wortlaut
ihrer Ausführung darauf hin durchgeſehen, ob er ohne weſent
liche Aenderungen für die neue Pprla e verwendbar iſt. Wir
lauben, daß dies der Fall iſt. an braucht nur fürWe ſtreich- Ungarn „England“ und für Dreibund Bund der

We iſchen Raſſen“ zu ſetzen, und die Reden ſind wieder ganz
a

Auch für die kommunale Empfangszeremonie an den Tribünen
auf dem Pariſer Platz braucht man um die nötigen Anſprachen
r beſorgt zu ſein. Herr Kirſchner und Herr Langerhans ſind

eeigneten Moment um das geeignete Wort nicht verlegen.u Fräulein Jacobi nebſt den andern beiden Ehrenjungfrauen

werden gewi frömge, von Großbritannien, ſeiner Gemahlin und dem Lord Roberts durchkommunale Blumenſträuße zu pugigen. Als ungemein wohl
thuend und als beſonders zarte Aufmerkſamkeit wird es von
dem Könige von England empfunden werden, daß ihm derfeierliche npjang a a dem Pariſer Platz bereitet wird.

inſpirieren.

gern zur Stelle ſein, um dem

n Paris knüpfen ſich für ihn die angenehmſten Erinneru weines Lebens, ſo daß die huldigender tadtväter und ihr
eszendenz auf eine höchſt leut elige Geſinnung des hohen

Gaſtes mit Beſtimmtheit rechnen können.
Für Herrn Stadtbaurat Hoffmann erwachſen bezüglich des

S erhnts hervorragend dankbare e tleriſche Aufgaben,
wenn er in taktvoller Weiſe auf die Weitmachtſtelung

nglands in Südafrika und die h Lord Roberts um
die Befeſtigung dieſer Stellung hinzuweiſen gedenkt.“

Eduard VII. wird von ſeinem Beſuch in Deutſchland ſicherlich
hoch befriedigt ſein.

Das Brotwucher-Kompromiß geſichert!
ger ränkiſche Kurier weiß zu berichten, daß der rechte

er Agrarier unter rn des Grafen Klinkowſtrömr Frage des re olgendes Kompromiß mit der
ierung arg oſſen hat: Gerſtenzoll 12 herauf

e werden von 2 auf 83 Mk., der ne von 2 auf
r enzoll von 3.50 auf 5 k. und der Weizenzoll von 3.50 es 6 Mk. für den Doppelzentner.

Das iſt das Minimum. Der Bund der Landwirte verlangt
bekanntlich viel mehr.

S S.ammer und ihn h a ammer zu
mt es an. Und darauf hat Herr Schönſtedt

aiſtedtet e Schmidt iſt am 36. e 1endgeriſhet W nd Bekannten er e
dar r daß er ſich als politiſchen ehe b

r t at am 6. Juni d in gen Ztg. eineging en icht, rn er mitteilt, daß ſeine bung
n Vorſitz einer men im Landgerichtspräſidium an-
h von dieſem aber durch Beſchluß vom 9. Dezember 1808

S ehnt worden ſei. er r er ſich S jenerSitzung freiwillig zur nd r hme eingr s
„Das geſchah aus Gr n ver, ieaußerhalb meiner P ren lagen.“chied, den zehn z äter totive jener Anregung, meine unfrelw lige e

an eine Zivilkammer e unter anderenm mſtänden als h t aürde ieſe
ärung iſt ſeitDer n e t l e ähegen de St

nicht bekanſich iüdfr Vie a n Gew
vom Präſidium de et
langt An welchelä e War

n

HZivilkammer wert
ganz und
im re

an neſie verlangt wordzug ſtſtellen. Denn eine Reg Hee
glieder des. Pr n die an m damaligen dlungteilgenommen haben, iſt noch im Amte. Auch der Kammere äheh, Jer en die Vorgä po wird, iſt
eute wie dazumal Drenkmann. glauben, daß enur im Jztergfr r ſel biſt ten kann, rAufklärung ü t Schmidt zu en und zu geben.

Darauf hat Weh wa räſidium des Landgerichts, wie der

ichtrrſtand, wie die Oeffentlichkeit ein Anrecht. Herr
önſtedt aber iſt dazu um ſo eher in der Lage, als er

ſelbſt mit dieſer Angelegenheit nichts zu a hat, alſo auchnicht für Fehler, die etwa vorgekommen ſind verantwortlich zu

maWas hat Herr Schönſtedt hierzu zu ſagen

v das Urteil in dem Mörchinger Offziererrezes hat
der Verteidiger des Oberleutnants Rüger Reviſion ein
gelegt.

Eine ſinnloſe rung g ſoll die Meldung Londoner Blät-
ter ſein, daß der älteſte Sohn Wil m m. ſich mit der Prin
zeſſin von Battenberg verloben werdeDie Einbringung eines Wohnun Sgeſetzes Budige die

meiningenſche v an. Das Geſetz ſoll einen Kredit
von 350 000 Mark für Arbeiterwohnungen verlangen.

Ausland.
Oeſtreich. Das Abgeordnetenhaus nahm geſtern nach mehr-maligen heftigen Kontroverſen den de und

Sozialdemokraten einerſeits
ſeits den Antrag Bärreithes, von der Adreßdebatte abzuſehen,
an, dafü; wurde beſchloſſen, dem Kaiſer durch das Präſidium
des Abgeordnetenhauſes den Dank die Thronrede dar
bringen zu laſſen.

t An verſchiedenen Stellen von Paris werden
ſeit einigen Tagen Zettel verteilt, die offenbar aus jenen
Druckereien der Aſſumptioniſten-Patres ſtammen, die
ehedem für die Jeſwitenzöglinge die kleinen Zettel: „AMort aux
Juifs! Prancais N'achotes rien aux Juifs“ (Tod den Juden!

en! Kaufet nichts bei Juden lieferten, die lange Zeit
indurch die Anſtandsorte der großen Boulevards verun-

reinigten. Das neueſte Produkt des Erfindungsgeiſtes der
reaktionären Hetzer lautet:

„20 Milliarden
zu verteilen

an die Sozialiſten, die Kollektiviſten,
die Journaliſten, die Anarchiſten

und anderen Schwätzer.
Geſicherte u e für die alten Tage.

Man ſtelle ſich t s
von 9 Uhr früh bis 6 Uhr abends21, Rue re Paris

vor.
NB. Wer zuerſt kommt, wird am beſten bedient.“Die ken e Adreſſe iſt die des e Rothſchild,

das die Klerikalen mit großer Beharrlichkeit gegen die „armen“
i r ationen ausſpielen denen nur eine einzige, kleineunbeweglichen Vermögens nachgewieſen werde konnte.

In Die Unruhen, die ihre Urſache in der Heirat
rinzeſſin von Aſturien mit einem karl liſtiſchen en 2

en dauern fort. Die Regierung verbot der Preſſe die
richterſtattung über die letzten Vorgänge, weil dieſe geren

ſeien, die Gemüter weiter zu erhi Letzte Nacht waren in
Madrid die an die Puerta del Sol ſtoßenden Straßen dicht
mit Fußvolk und Reiterei beſetzt, wodurch größere Anſamm
lungen verhindert wurden. Auf dem Prads hielt eine ſtarkeAbteilun uſaren, die ſich aber gegen 9 Uhr zurückzog, worauf

bedeuten umulte, Steinwürfe und Schüſſe erfolgten. Gen-darmen griffen an, verwundeten 7 und h 35 Perſonen.
Jn Santander wurde das Kloſter des Karmeliter-ne erſtürmt und in Brand geſteckt. Die Mönche flohen in

aientracht. Heute findet di Hochzeit der e von
Aſturien bei verſchloſſenen Thüren ſtatt. Nur Eingeladene be
kommen Zutritt.

Amerika. Der Präſident von Mexiko, Profirio Diaz, iſt
erkrankt. Diaz iſt 70 Jahre alt.

Afrika. Vom Transvaalkrieg. Aus Pretoria, 12.
bruar, drahtet der Vertreter der Central News: Durch die

ombinierte Bewegung z Säuberung des Landes öſtlich
von Pretoria, die am 2 anuar begann, treibt Kitchener die
Buren beſtändig in ſüdöſtlicher Richtung vor ſich her. Es
werde t daß nur wenige der Gefangennahme
entgehen können; emein werde die Uebergabe der Burenoder deren lucht u er erwartet.

Ob's auch wirklich ſo ſchnell gehen wirdAus Kapſtadt e h daß Wolmarans, das
bekannte Mitglied der Bu e a e tTimes die eben beſchwört, die Buren aus den Republiken
nicht weiter zu ermutigen in ihrem Jeffnungeioſtn
Kampfe fortzufahren, der ihrer Freunde ruinieren

Chriſtſichſozialen ander

ſei unmöge undohnungen und
Verhalten vor dem Feinde

r der
ha

Soziales.
Arbeiter Riſiko. einem h Waldenrn z7 drei Bergleute durch ürzendes Ge

Ter eristen
Ueber ein chiedsfeier für Ed. BVeruſtein, dieJ Komminiſtſche ter Bildungsverein in London am

See veranſtaltete, wird von dort berichtet: Der
Ve der für die deutſchen Genoſſen Londons das Bindeglied
bildet, das ſie mit der Arbeiterbewegung der Heimat verbindet,
konnte den beſonderen r daß ein langjähriges Mit lieb
nach mehr als zwanzigjähriger Abweſenheit wieder in br urückkehren zpiat r vorübergehen wen re
hreiſenden ne ist zu zollen für ſein Wirken.e er Vorſitzende den Anlaß zu der Extraverſamm

mitgeteilt, d Bernſtein eine Anſprache, in erb ütung der Arbeiterorganiſation im Auslande hervor
dal über die h Kämpfe in der Partei

Auch an die franzöſiſche Gruppe des Vereins richteten auf deren beſonderen Wunſch eine. ſiſche An
ſprache, der mitanweſende Genoſſe Motteler ga nnerungenaus der Zeit ihres e Wirkens u der Heimat zum
beſten. No r chi Redner e das Wort und der
t ſtaltete fich zu einem ſehr eindrucksvollen.amen des VWereinsvor tandes wurde dem Genoſſen
géeſtein eine künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe überreicht, worin

ihm re Dank und die Anerkennung des Vereins
wur

Ausgeſchlofſen wurde aus der Partei mit allen gegen
Stimmen in Dresden Herr Arno Reichard.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 14. Februar 1901.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Heute abend finden die angekündigten Verſammlungen in

Böllberg und im Letzten Dreier in der Merſeburgerſtraße ſtatt.
Die Parteigenoſſen ſeien hierdurch nochmals an ihre Pflicht
erinnert.

Konſervative Werbung.
Seit einigen Tagen verſendet der hieſige Konſervative Verein,dieſes Samnelheden für alle reaktionären Strömungen inner

halb Halles, Zirkulare an Beamte, Kleinhandwerker und der
gleichen Leute, von denen er dofft daß auch ſie ſich an dem
von ihm inſzenierten Kampfe gegen den Umſturz beteiligen würden oder beteiligen mü en Denn von den Be
amten verlangt der Konſervative Verein die Ausrottung der
roten Saat ohne weiteres. Natürlich hat er damit nicht immer
Gtück. Denn beſonders die Unterbeamten wiſſen e genau,
daß keine andere Partei ihre Intereſſen ſo energiſch vertritt,wie die ſozialdemokratiſche. Das hat ſich erſt eütalich wieder

bei der Beratung der Gehaltsvorlage für die Lehrer und Poli
eiſergeanten erwieſen. Gleichwohl aber führt er das rote Ge

ſpenſt als einziges Werbungsmittel auf den Plan und es lohnt

h za Wortlaut der antiumſtürzleriſchen Vorleſung folgen
zu laſſen

Geehrter Herr!
Wer das politiſche Leben m Volkes im allgemeinen und

das unſeres Wahlkreiſes im beſonderen auch n mit einigerAufmerkſamkeit verfolgt, wird leicht a ß ein cTeil der zu Tage tretenden Ken wie ſi nament
in der r erhetzung des re te bund in der immer größer werdenden nſicherheit der Exiſtenz

bedingungen des werkthätigen Mittelſtandes zeigen, ſeine Ur-
ache in der Lauheit des überwie Ja der bürgerlichen

arteien gegen aktive politiſche BethätigunViele ſcheuen ſich nicht nur vor einer Sechne an poli

uſpen Beſtrebungen a machen geradezu aus ihrer poli
n Gleichgültigkeitie ſind die ſicherſten Bun enoſſen der ſtaats feindlichen

Elemente n der revolutionären Preſſe erhalten Sie
für ihr indifferentes Verhalten in regelmäßigen e enräumen

Tr r hiwerdienten, aus Spott und Hohn gemiſ nk ihrer
ützlinge

giebt es aber auch zahlreiche Angehörige der bürger-
lichen Parteien, welche neben richtiger Erkenntnis der gegenwärtigen Lage auch den Mut haben, ſich öffentlich am politiſ W
e zu beteili n es S ihnen nur eine Anregung zu e

chreiten auf der bezeichneten Bahn.
dieſe ſind die vorliegenden Zeilen beſtimmt.

n ſie richten wir hierdurch die Bitte, ſich recht bald zu einer
aktiven Ftellungngbwe im politiſchen Leben entſchließen.
Welcher der hier beſtehenden ſtagtserhaltenden Par-
teien ſich J zuwendet, kommt für uns dabei J.nächſt nicht in Betracht. Wir wünſchen haupt eineteiligung abſeits Stehender am politiſchen Leben zu rieleit
Wie aber die politiſche Kleinarbeit in unſerem W Wahl kreis nun

einmal liegt, iſt es augenblicklich beſonders der Konſer
vative Verein für Halle und de n Sagalkreis, welcherdurch regelmäßige wöchentliche Zuſammenkünfte die umfang

reichſte Gelegenheit bietet, dem iwihen Intereſſe aller

ren et er derr, Ste auf une b geſtatten wir un ſehr geehrter e au Greden Mittwoch abend o Uhr) im Goldenen Schiffchen. Gr
lrichſtraße ſtattfindenden ammlungen mit dem

merken aufmerk a zu machen, daß Gäſte, welche auf ſtaats-
e oden tehen, ſtets willkommen ſind.

ie wird in der Dienstagnummer der Halle
Zeitung unter dem lokalen Teile bekannt gegeben.ſche zwe T nicht, daß der in unſeren Verſammlungen herr-

n r und egtelanhellebenbe Sinn
Sie ſehr ſympathiſch berühren wird.

Das mag ſein. Weniger ſympathiſ berühren aber wird dieetwaige Wiederholung der Stuhlbeinaffaire im genannten Ver
ein zbiſchen echt teutſchen und konſervativen Brüdern, die be

kanntlich einen gerichtlichen Austrag fand.

Streuen! ſtreuen!
e ſuchen wir im hieſigen Amtsblatt die Bekannt

machung der Polizeiverwaltung, welche die Hausbeſitzer an
re Pflicht zum der Straße erinnert. Die ſcharfelätte hält ſchon gwpe Tage an, aber den Hausbeſitzern oder

deren Vertretern nicht Se den Teil der Straße,
der im Bereiche S liegt, mit Sand oder Liſche
zu beſtreuen, um die anten vor dem Hinfallen zu bePaſſa

t a c r von T iu hen a Bule, e e reren



V i h eſtere möchten 0 rinnertnen en ewenn du ußgänger
äA a v

Aufnahme der ſchulpflichtigen Kinder.
Am Montag, den 25. de. Mes., in den Nachmittags

ſtunden erfolgt in den evangeliſchen und katholiſchen Volks
ſchulen, ſowie in den Mittelſchulen die Aufnahme der Kinder,
welche bis zum 1. Oktober d. J. ſechs Jahre alt werden. Die
Anmeldung hat unter Vorlegung des Geburts und Jmpfſcheines
in der Schule zu erfolgen, die der Wohnung der Ettern bezw.
Pfleger am nächſten liegt. Das neue Schuljahr beginnt am
Dienstag, den 15. April, morgens um 7 Uhr. Die Oſter
ferien dauern vom 30. März bis zu dieſem Zeitpunkte. Es

et be e h i e n hen render bereit zu legen un eſe zu verſchaffen, wennPfleger der Kinder in Betracht kommen. Saſſe

Brutale Burſchen. Jm Poltzeibericht des General
anzeiger leſen wir unter dieſer Spitzmarke: „Jn der vergan
a Nacht gegen 2 Uhr wurde der ſtädtiſche Kanalarbeiter

mil Böhme an der Blumen und tinerſtraße bei
Ausübung ſeines Berufs von zwei Nachtſchwärmern mit den
Worten „Faulenzer, Dir wollen wir die Nachtarbeit anſtrei-
chen,“ angeredet. Ohne c Grund ohrfeigte einer der Bur
ſchen den Mann, warf ihn zu Boden und trat ins Kreuz.
Der andere ſchlug Böhme mit einem ca. 12/3 Meter langen
eiſernen Haken, welcher un Herausholen der Knierohre be
nutzt wird, über den Kopf und brachte ihm eine 6 Zentimeter
lange Riß- und Quetſchwunde bei, worauf die die

lucht ergriffen. Den eifrigen Nachforſchungen des Poliziſten
internagel gelang es, die Thäter, welche bei dem Hausmann

des Grundſtücks Blumenſtraße 15 den Geburtstag eines Freun
des gefeiert hatten, z ermitteln. Es ſind dies der Schuh-
macher Auguſt Schröder, Brüderſtraße 11, und der Arbeiter
Paul Hohlſchmidt, Ludwi Wuchererſtraße 24. Böhme mußte
ſich blutüberſtrbmt zum erbinden nach der Klinik begeben und
iſt arbeitsunfähiWie gut für bie ſtreikenden Maurer, daß die Attentäter ſo

fort gefaßt wurden, ſonſt hätte man ihnen auch dieſe That zu
geſchoben.

Schwere Verbrennungen erlitt das 21 jährige Dienſt-
mädchen Minna Schmidt dadurch, daß es ſich einen Topf
kochenden Waſſers über die rechte wer oß.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Zum Bene-
z für den Kapellmeiſter Dr. Kunwald gelangt am Freitag
as R. Wagnerſche Muſikdrama „Triſtan und Jſolde

neu einſtidiert zur rn Mit den Damen Harden und
Zerny, den Herren Heydri randes und Fanta in den Haupt
partien beſetzt, hat das Werk auch in kleineren Partien eine
gre Beſetzung erhalten. Das Orchefter iſt verſtärkt und iſt die

per in ſorg ger Weiſe von dem Benefizianten vorbereitet
worden. Die Vor ling iſt im Farben Abonnement (99. blau).Umtauſchkarten haben keine Gilligteit.
Länge des Werkes beginnt die Vorſtellung bereits um 7 Uhr.

Für Sonnabend iſt die Erſtaufführung von „Cyrano von
a e angeſetzt.

Apollo Theater. Heute, Donnerstag und folgendeTage gelangt daſelbſt ff. Bockbier der Feidſchiößzchen Braiterei
um Ausſchank, woran ſich eine humoriſtiſche Unterhaltung der

orſtellungsbeſucher im Reſtaurant (Wintergarten) anſchließt.
Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in Halle

Süd 43 Perſonen und zwar gan: Krämpfen 2, Lungen-
ſchlag Lungenentzündung 5, Lungentuberkuloſe 2, Geſichts
flegmone Herzſchwäche 2, Bauchfellentzündung 1, Blaſen-
eiden 1, Lungenembolie Scharlach 4. Herziaum ung Croup l,

Schwäche 5, widernatirrlichem After 1 ehirnentzündung 2,
Lungenlähmung 2, Rückenmarksdarre 1, Lungenkatarrh Krebs
Carcinom 1 S rgnfall 2, Nierenentzündung Darmkatarrh l, Ältersbrand 1, Ofſtermyclitis 1, Leukaemie 1.
Darunter befanden ſich 6 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene
Ortsfremde.

zu Halle-Nord verſtarben in derſelben Zeit 19 Zerſpnen
und zwar an Darmkatarrh 2, Krebs 3, Altersſchwäche Kopf-
hautausſchlag 1, Folgen eines Schlaganfalles
ündung 1, Gehirnkrämpfen 1, Krämpfen 1, Bronchitisungenſchwindſucht 2, Herzſchlag 1, Lungentuberkuloſe nach

Hüftgelenks-Karies 1, Herzſchwäche Totgeburten 2.

Lungenent-

Merſeburg. Der Naturmenſch „guſtav nagel“ hat
einen letzten Entſchluß wieder geändert und kommt, wie der
orr. mitteilt, am Donnerstag nicht, nach Merſeburg. ſondern

erſt in ungefähr 14 Tagen. Der froſtfreie „guſtav“ begbſichtigt,

um hier, wie er in Köſen erzählt hat, Vorbereitungen für ſeine
Verlobung zu treffen. Er gedenkt dann ſpäter bei Arendſee
ein „Paradies“ zu errichten, in dem die Mitglieder ſeiner

milie und ſeine Anhänger unbekleidet leben wollen Die
nnahmen Nagels ſind, infolge der r keit derer, die ihn

in ſeinem Quartier aufſuchen, fortgeſetzt recht anſehnliche und
er iſt nfalls auf dem beſten Wege, ein wohlhabender Mann
zu werden.

Merſeburg. Eine Kompagnie Infanterie ſoll zum
einſtweiligen Erſatz für die am l. April nach Torgau über-
ſiedelnden Huſaren hier Quartier nehmen von welchem Regi-
ment, weiß man noch nicht.

dt. Zeitz. Eine neue Gewerkſchaft iſt am Sonntag
in unſerer Stadt gegründet worden. Die vom Kartell einbe-
rufene Verſammlung der Handels-, Transport- und
Verkehrsarbeiter, welche im Felſenkeller ſtattfand war
wieder gut beſucht. Am Schluſſe derſelben ließen ſich eine
roße Anzahl der Anweſenden in den Verband aufnehmen.Volläufi hat das Kartell noch die Geſchäfte in der Hand.

Die Wahl der Verwaltung u ſ. w wird in der nächſten Ver
ſammlung, welche Sonnktag, 24 Februar, nachmittags
3 Uhr im Felſenkeller ſtattfindet, erfolgen. Jn dieſer werden
auch die Mitgliedsbücher eingehändigt werden. Möge die neue

gut gedeihen, mögen aber auch die Kollegen gut zu
ammenhalten, denn ſchon wird die Zahlſtelle von ſeiten der

Arbeitgeber gebührend „gewürdigt“.
z. Droyſzig bei Zeitz. Der Streik der Steinhauer dauert

unverändert fort, keiner der Ausſtändigen hat bis jetzt Arbeitenommen, trotzdem ſolche genug vorhanden iſt. Dagegen
r e Maurer aus Kretzſchau, Pechmann und Bauern-
eind,

wußten, daß dort Streik iſt.

von Weißenfels aus zunächſt ſeine Heimat Arendſee n

eim Meiſter Reichert Arbeit genommen, trotzdem ſie
Sie machen jetzt die Arbeit, die

in dieſer Jahreszeit immer die Steinhaner marhen, ſie bringen
Schutt fort. Ob ſie hofſen, daß Reichert ſie auch dann m
behalten wird, wenn die Steinhauer wieder eingeſtellt ſind

Am Sonnabend ſtarb hier die Witwe Penndorf, die
unſeres Vereins und Verſammlungslokals. Sie

iſt ihrem im vergangenen Jahre verſtorbenen Manne bald
32Hgrfolgt. Jedenfalls übernimmt der älteſte Sohn das

okal.
g. Teuchern. Die Bergarbeiter, reſp. ſämtliche Arbeiter

on her werden auf die Verſammlung, welche am 17. Febr.den und in welcher der Arbeiterſekretär, Herr Gülde

et be ebe geradeDgeſehes r zu verzeichnen

n Rückſicht auf die.

lung c 4beiz en.
d. Unterw i ltuanf de Se die hergraſet z

u e Barriere gerig
ſehr al ne ca h aſſert wird

thut gut, den Brunnen ehe c al bekannte
darin ertrunken iſt.

o. Kre Ein neues Blatt, der Hausfreund, wirdz

d nd v r vertgit as Blatt erſcheint inn von dort,
ne aus der hieſigen Gegend. n hofft, hier A

den weil ebenſo, wie bei dem er er

c u i e.
h

tadtanzeiger, Prämien e werden ſollen, wenn der
onnent verunglückt. Viel Glück hat das Blatt mit ſeiner

Agitation hier nicht, denn ſo klug iſt die Arbeiterſchaft do „daß
ſie picht ine proſitwütigen Unternehmer die Taſchen füllen
will. ja auch unerhört, wenn man auf Verunglückungen
und dergl. r ſetzen will. Die Arbeiterſchaft muß danach
trachten, daß die heutige Geſellſchaft demjenigen, der in ihrem
Dienſte ſich perletzt, unterſtützen muß. Darum dürfen aber
nicht Kapitaliſtenblätter, ſondern nur die Arbeiterpreſſe unter
ſtützt werden.

ommern. Der Streik der Steinbruchs arbeiter
dauert fort Die Situgtion hat ſich nicht rer Die Zahl
der „Arbeitswilligen“ iſt ſo tringtüpie aß ſie gar nicht in
Betracht kommen. Die Arbeiterſchaft Deutſchlands wird um
ſolidariſches Verhalten gebeten.

chönewerda (Kr. Querfurt). Die Kinder der Armenl!
wei kleine Kinder des Arbeiters Pollmann, die am Montag

der Behauſung allein n wurden, fand man ſpäter ver
brannt als Leichen vor. s kleinſte der Kinder war faſt ver
kohlt. Auf welche Weiſe das traurige Geſchick ſich zugetragen,
wie das Feuer an die Kinder gekommen iſt, weiß man nicht.

Delitzſch. Eine Waſſerleitung ſoll unſere Stadt er-
halten und ſind die nötigen Vorarbeiten bereits g.
worden, Wie in der Stadtverordnetenſizung am Dienstag
mitgeteilt wurde, hat der betreffende Bohrunternehmer 5 Bohr-
löcher ausgeführt und ſei das Reſultat hinſichtlich Stärke der
Quellen als genügend anzuſehen. Das erbohrte Waſſer ſei ſo
dann an Prof. Proskauer in Berlin S Analyſe eingeſandt
worden, dieſe habe ergeben, daß ein Einwand gegen die Be
et des Waſſers nicht zu erheben ſei. Dieſe Unter-
uchungen ſeien darauf der Regierung, als maß jebende Jnſtanz

in dieſer Frage, unterbreitet worden, die Eutſcheidung der Re
aierupg ſtehe noch aus.

r. Ramſin. Den VParteigenoſſen im Orte teilen wir mit,
daß Gen. Lützner bereit iſt, ſeine Bibliothek. enthaltend wiſſen

und politiſche Werke, den Genoſſen unentgeltlich zur
r u ſtellen. Hoffentlich machen die hieſigen Arbeiter

v o ebrauch davon.
lötze (Altmarh). Ein weiblicher Verteidiger wurde

am hieſigen Amtsgericht zugelaſſen. Der Landwirtsſohn D.
aus C., welcher angeltagt war, für ein geliehenes und nicht
zurückgebrachtes Fahrrad einen Schadenerſatz von 180 M. zuzahlen erſchien am genannten Ta e vor Gericht. ſind i
zeitig ein Sränlein angeblich die Braut des es r mit
dem Antrage, denſelben vertreten zu dürfen, der Angeklagte
ſei nicht redegewandt genug. Nach einer Unterreding
ließ ſich die Dame eine Vollmacht an Gerichtsſtelle ausfertigen,
und plaidierte für ihren Zukünftigen: mit welchem Reſultat,
daritber ſchweigt ſich die Zeitungsnotiz aus.

Mühlhauſen. Auch Boykott. Jm benachbarten Körner
haben ſich etwa 12 der reichſten Oekonomen unter Anführung
eines Lehrers ſchriftlich zu einer Konventionalſtrafe von 50 M.
gegenſeitig verpflichtet. wenn ſie innerhalb eines Jahres Bier
von einer nach Körner liefernden Mühlhäuſer Brauerei trinken
würden. Als Grund dafür wird angegeben, daß die betrefſende
Brauerei einigen derſelben nicht den Preis für Gerſte geben
wollte, den ſie gefordert hatten und der 20 Pfg. pro Zentner
höher geweſen ſein ſoll als viele andere hieſige Ockonomen von
der Brauerei ſchon erhalten hatten. Ob die Oekonomen wohl
Kenntnis von dem Groben Unfugsparagraphen hatten

Torgau. Die grauenhafte That der Dienſtmagd Bertha
Niendorf die am Montag vom Schwurgericht abgeurteilt wurde
mit dem ſchon mitgeteilten Reſultat, daß die Niendorf zu vier
Jahren Gefängnis verurteilt wurde, entſprang der Sorge über
die Ernährung der beiden Kleinen. Die Niendorf diente beim
Amtsvorſteher Eckardt in Zwieſigko, woſelbſt auch ihre Eltern
beſchäftigt ſind. Ein Liebesverhältnis mit dem Knecht Heinrich
hatte die Geburt eines Mädchens im September 1898 zur Folge.

nenten
orf- und

gern den elben 7 De den

muchte

Heinrich zahlte jährlich 72 Mk. Alimeute und verſprach der
Angeklagten, wenn er militärfrei ſei, ſie zu heiraten. Am
1. Oktober 1899 wurde ſie von einem Knaben entbunden, welcher
den Vornamen Paul erhielt: ihr Verlobter Heinrich war am
30. Auguſt verſtorben. Beide Kinder waren bei ihren Eltern
untergebracht und 'von der Mutter der Angeklagten erzogen.
Nach dem Tode Heinrichs kam es wegen dieſer Kinder öfters
zu Streitigkeiten, namentlich an ſolchen Tagen, wenn Niendorf
betrunken war. Ueber die That ſelbſt erzählt die Angeklagte:
Am 29. Oktober 1900 (Kirmeßtag), nachmittags gegen l Uhr, ſei
ſie zum Beſuch ihrer Kinder zu ihren Eltern gegangen: hier
habe der Vater in ihrer Gegenwart wieder zu ſchimpfen an
gefangen, daß die Kinder ſo viel koſteten und ſowohl ſie als
auch ihre Mutter und Kinder mit gemeinen Schimpfworten be-
legt. Am Nachmittag gegen 4 Uhr habe ſie mit ihren Kindern
die elterliche Wohnung verlaſſen. Nach etwa 20 Minuten will
ſie an dem über den Neugraben führenden Steg angelangt
ſein derſelbe liegt ea. 1 Meter über dem Waſſerſpiegel. Von
dieſem Setege iſt ſie dann mit ihren beiden Kindern, welche ſie
noch auf die Arme genommen hatte, in den Neugraben, der
etwa Meter tief ſei, geſprungen; ſie ſeien alle drei ſofort
untergegangen. Nach einiger Zeit ſei ſie wieder aufgetaucht
und ſei ans Land geſtiegen da ſie aber ihre beiden Kinder
nicht mehr geſehen habe, ſei ſie mit dem Rufe: „Hedwig, ich
komme mit Dich!“ wieder in das Waſſer geſprungen. Auch
jetzt habe ſie den Tod nicht finden können, da der Graben nicht
tief genug geweſen ſei und ſei dann wieder ans Land gegangen,
wo ſie ſich eine Weile am Uferrande hingeſetzt habe. Um den
Tod zu finden, habe ſie dann nach einer Weile ihr Gürtelband
abgebunden, um ſich mittels desſelben an einem Baume auf
zuhängen, hierbei ſei aber das Band geriſſen. Dann habe ſie
ſich noch kurze Zeit am Grabenrand geſetzt und ſei dann abends
gegen 7 Uhr vollſtändig durchnäßt wieder zu ihren Eltern ge
gangen Noch am Abend desſelben Tages wurde die kleine
Hedwig vom Amtsdiener Schwefler ca. 250 Schritt von dem
Wege entfernt, an einem Weidenſtock hängend, tot aufgefunden,
während die Leiche des kleinen Paul erſt am 18 November 1900
an der Mühle in Grabo gefunden wurde.

Magdeburg. Erſchoſſen hat ſich hier die W uſpieleringing Clair, de am Düſſeldorfer und Dnisburger Stadttheater

als Tragödin thätig war Mißliche finanzi twiſſe
en die Künſtlerin zu dem Schritte bewogen haben. Dazu
am noch. daß die Künſtlerin trotz ihres Alters

weigerte, in das Fach der Mütter überzutreten.

Kleine Provinzial Nachrichten.
t ski in Dobernitz bei Delitzſch erhängteh e e i le deg Thäter e lüelte, der die ded

ſcheune des 17 r in Flammen aufgiUns durch vor innene n r r Se

ich beharrlich

ettin in der
Dienſtmagd Eliſe Bölke in Unter
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erlitt ſie Quetſchungen an der
n Hettſtedt wollte ein 17 wer

Meiſſterin vergewaltigen,
a

lehrling ſeine
hinzukommende Leute daran verhindert. Er wurde ver

bängt ſich im Amtsgerichts inerwerda der wegen Werde ts der
randſtiftung eingeliefert worden war. Jn Eisleben ver

der auf einem Strohdiemen beſchäftigte Arbeiter Müller
aus Lüttchendorf eine wild gewordene Kuh aufzuhalten, wobei
er jedoch von dieſer einen ſo l en Hornſtoß an den Kopferhielt, ſofort verſchied. Da Pie

e

hat

a itzer,

war, mFs in Erfurt der Oberpoſtdirektionsſekretär Kubale.
ß ervoſität wird als Motiv zur That angegehen.

rürch eine explodierende Militärpatronenhülſe, in die er einen
el finge ſagen hatte, wurden dem 12 jährigen Arbeiterſohn

h r Lützen Verletzungen an der Hand und der Stirne
r

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, den 13. Februar.
Verſteckenſpiel. Der Direktor der Mühlenwerke in Böll

berg war vom hieſigen Schöffengericht wegen Uebertretung der
Polizeiverordnung des Landrats vom Saalkreis vom 20. Febr.
1900 zu 3 Mk. Geldſtrafe event. 1 Tag Haft verurteilt worden,
wogegen er Berufun ingeleg hatte. Es handelte ſich um
eine vom Amtsvorſteher erlaſſene Strafverfügung, die ohne
Namensangabe an die „Hildebrandtſchen Mühlenwerke in Böll-
berg“ gerichtet war. Die Uebertretung war darin erblickt wor
den, daß im Herbſt eine Anzahl vpolniſcher Arbeiter vwange
z an einem Bau beſchäftigt wurden. Die Verordnung bezieht

ch aber nur auf den Saalfreis, während die Grundſtücke, wo
earbeitet worden, im Stadtkreis Halle liegen. Demgemäß wird
es Amtsvorſtehers Verfügung ſeitens der Verteidigung als

ungiltig erklärt. Das Schöffengericht hat aber trotzdem auf
Schuldig erkannt, weil die Arbeitgeber im Saalkfreiſe wahwen
und auch etliche der betreffenden Arbeiter in Böllberg ihren
Wohnſitz haben Der Angeklagte hat den Ban geleitet, aber,
ſo behauptet er, die polniſchen Arbeiter, die er beſ äftigt
habe, wohnten auf dem Böllbergerweg, alſo in Halle. Somit
habe er gedacht, von der Verordnung nicht berührt zu

endarmVorgehen gegen ihn involviere einen Widerſpruch.Ho mann ſagt der Bau geht vom Stadtgut bis an die Böll-

e Mühle; dieſes Gelände ger zu Halle und die Arbei-
ter ſind Wgetß worden, weil ſie nicht angemeldet waren. Er,
der Beamte, habe vom Amtsvorſteher den Auftrag zur Anzeige
erhalten. Direktor Hildebrandt behauptet, die Arbeiter, die in
Wörmlitz und Böllberg wohnten, nicht beſchäftigt zu haben.
Der Verteidiger Rechtsanwalt Glimm, findet einen förmalen
Mangel darin, daß die Verfügung ohne Namensangabe „an
die Hildebrandtſchen Mühlenwerke“ gelautet habe. Die Firma
habe zwei Direktoren und einige Vrokuriſten. Wer war nim
mit der Strafverfügung gemeint Außerdem könne die Straf
verfügung des Amtsvorſtehers für ein anderes Gebiet nicht er
laſſen werden denn da konnte Angeklagter die Erlanbnis, um
weſche es ſich handelte ger nicht nachſuchen. Er hätte eventuell
abgewieſen werden müſſen. Das Gericht hob das erſtinſtanz
liche Urteil auf und ſprach den Angeklagten aus den angeführ-
ten Gründen frei. Die Verordnung gelte nur für den Saal-
e und eine ähnliche Halleſche Verordnung iſt nicht angerufen
worden.

Erfolglos war die Berufung des Fleiſchers Heinr. Daniel,
der wegen Gewerbeſteuerkontravention und Uebertretung einer
Oberpräſidialverordnung zu 75 Mk. Geldſtrafe ey 15 Tagen
Haft verurteilt worden war. Der r iſt am Vormittage
des 15. Juli v. J. mit dem Wagen des Schankwirts Böhlert
nach Syibitz gefahren und hat dort mit Böhlerts Gewerbeſchein,
den er ſich vom Sohn ohne Wien des Vaters geben ließ,
Roßwürſichen verkauft. Er hat ſich auch inſofern ſtrafbar g7
macht, daß er ohne Wandergewerbeſchein handelte und die
Würſtchen ohne vorherige Beſtellung außerhalb ſeiner gewerb-
lichen Niederlaſſung verfaufte, es auch unterließ, ſeinen Wagenmit einer Tafel bezw. der Aurſchrift Roßfleiſch“ zu verſehen.
Als er dem Gendarm Böhlerts Gewerhbeſchein zeigte, erklärte
ihm der Beamte, de er ihn nicht als Böhlert, ſondern als
Daniel fenne. Der Angeklagte wollte dann blos Böhlerts Ge
ſelle geweſen ſein. Der mitangeklagt geweſene Schankwirt
Böhlert' iſt freigeſprochen worden. Daniels Urteil wurde vom
Berufungsgericht beſtätigt

chöffengericht.
„Schwiegervater eine Beleidigung. Höchſt ſonderbar war
die Privatklage des Magiſtratsbeamten Karl Krickſtädt, der
gegen den 17 jährigen Diener und Schreiber Wilke von hier
wegen Beleidigung klagte, weil Wilke den Krickſtädt am 8. De

zember v. J. im Eulenburgſchen Reſtaurant als Schwiegervater
ezeichnet hatte. Der Beklagte behau tete, mit der 19 jährigen

Tochter des Klägers zwei Jahre ein Verhältnis unterhalten zu
haben. Der Kläger will aber mit dem Beklagten nichts zu
thun haben und behauptet, er hätte dem Pſeudoſchwiegerſohn
ſchon fühlbar ſeine Abneigung kund gethan. Als er, Kläger,
eines Tages in das Eulenburgſche Reſtaurant kam, habe man
ihm geſagt: „Sie haben aber einen netten Schwiegerſohn. Wir
haben gar nicht geglaubt, daß Sie einen ſo hübſchen Schwieger
ſohn r er Beklagte, der ſich am beſagten Tage in
jener Kneipe ſehr ausgelaſſen benommen habe und in einem
nicht ſehr hohen Anſehen ſtehen ſoll, giebt zu, in Beziehung auf
den s die Bezeichnun „Schwiegervater“ gebraucht zu

ben. will ſich dabei aber gar nichts gedacht haben. Der
orſitzende legt dem Kläger die Frage vor, ob er ſich denn

wirklich durch die Bezeichnung Schwiegervater beleidigt fühle.
Kläger r die Frage, worauf der Vorſitzende enraeanete
daß das allerdings eine ſehr mißliche Sache ſei, da mann
all und jeden Be Schwiegerſohn haben möchte. Das Geri
erachtete den Beklagten der Beleidigung für überführt und ver
urteilte ihn zu der unſerer Meinung nach ſehr hohen Strafe
von 15 Mk. eventl. fünf Tagen Gefängnis. hieß, Beklagter
m den Kläger mit der Bezeichnung verhöhnen und necken
wollen

Standes amtliche Nachrichten.

alle (Süd), 12. Februar.
Aufgedeten;: Der koſſer Echimpf und Frida Darr Brunoswarte 16 und

H. ver Ronditer König und Jebhanne Hohmann (Halde and Kalbe a. S)
e Holz und Jda Burfhardt (Hale und Bedra). Der Maſchinenmeiſter

Trieglaff und Franzista (Sangerhauſen).
Gedoren: Dem Wächter ein S. (Schloſſerſtraße 19). Dem Muſiker Günther

ein S (Wörmtitzerſtraße 98). Der Klempner Englich eine T. (Gr. Klausſrade 19).
Dem Dekorateur Schwore eine T. (Wörmlitzerſtraße 108). Dem Buchbinder Gaßler
ein S (Jakobſtratze 48). Dem Metalldreher Kolb ein S. (Thorftrane 20). Dem
küchler Frolikowsfi ein S. (Ranniſcheſtrae 20). Dem Schloſſer Emmerich ein
(Thüringerftraße 23) Dem Geſchirrführer Jung ein S. (Gerber rade 9).

Geſtorden: Der Arbeiter Schulze, 27 J. (Klinik). Des Arbeiter Markgraf Ehefr.,
20 J (Klinik). Des Eiſendreher Kapiſchke S., 6 Mon (Gerberſtraße 5). Des Schloſſer
Schulze S., 2 Tage (Gottesacgferſtraße 10). Der Arbeiter Gahſe, 40 J. (Eliſabeth
krankenhaus).

Halle (Nord), 12. Februar.
Aufgeboten: Der Former Koch und Auguſte Vohliß (Mötl

Stein rave Der Polizeiſergeant Meyer und Thereſig Kunz Fritz Reuterſtrade s
aße 7 und Gr.

z Mullendach). Der Landwirt Wolf und Anna Weihßmann Reilſtraße 8 und
r

Arbeiter We howsky ein S. Kl. Wallſtraße 2). Dem ArLraier ener 85). Dem Eiſendreher Großmann ein S. (S
ne ein Eichoſenſtrake

Geſtorben: Marie Hölzte, 76 J. (Heinrichſtrahe 2). Des Fleiſchermeiſter RückriemS, 12 J Reilſtra e der u Kuhn, 27 J. (5. Vereinsſtr. 1). Der Arbeiter
Vogel, 48 J. (Am Kirchthor 204).
Zur g im Standesamt iſt e erforderlich. Steuerzettel nd ausen.ge

Briefkaſten der Redaktion.
S. M. Nach S 8 l und 2 des Handelsgeſetzbuchs iſt

äft in das Handelsregiſter wenn esParagraphen erforderlichen a v
Verantwortlicher Redakteur: A. Weißzmann in Halle.
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h dler, t.neneh Kritik tn2. e eeete3. e chiedenes.

der Mitglieder d notwendig.en
lRossfleischl!

nur prima, alles andere wie bekannt
unübertrefflich bei

Ang. Thurm
Reilſtr. 10. Telephon 507.

I.Gr. Ulrichstr. 37.

den A. d. Mts. c
Gir. VWirier Magazin für Gelegenheitskäufe S

in Kure, Galanterie-, Lederwaren, Luxussachen, verbunden
mit Wirisohafts- und Bedarfsartikeln-Permanente Spielwaren-Ausstellung 2u spottbilligen Preisen.

r Jeder Käufer erhstt am Tröftuangetage eis Gesehenk. W r Bitte um BReosiehtigung

Venner.

hatrause 4 Ve men

es Sohanfensters.

Gr. Ulrichstr. 37.

aurer!
Große Ulrichſtraße

Tagesordnung:
Pflicht aller Kollegen iſt es, zu erſcheinen.

1. Die Situation des Streiks. 2. Verſchiedenes.
Die Lbhnkommiſſionen.

Freitag den 15. Febrnar im Saale des „Neuen Theater“
gr. öffentl. üaurerverſammlung.

Teneohern.
Eonntag den 17. e r Uhr im GaſthofZum grünen Böffentliche Vergarbeiter- Verſinnling e

wehen hZur Deckung der Tagesunkoſten werden 10 Pf. Entree
Der Einberufer

Sozialdemokrat. Verein Xaumburg.
Sonutag den 17. Februar nachm. Z Uhr im „Adler“Mi gli fie dere VersammlIunmg.r 1. Vortrag des Redakteurs Genoſſen Wer

mann, Halle, über: er Külturfortſchritt im 19. Jahrhundert. 2. Vereins-
angelegenheiten. Gäſte haben Zutritt. er Vorſtand.

an en ber g-
Sonntag den 17. Februarr grosser Maskenball

mit verſchied. Aufführungen des Turnvereins Turnerbund.
Hierzu ladet ganz ergebenſt ein

kauft fortwährend

alle a. S

A. Reinharett. Der Vorstand.Anfang 6 Uhr. Demaskierung 9 Uhr.r Masken- Garderobe liegt im Lokal aus. u

Geographische Werke für die Hausbibliothek.

Europa
Dr. A. Phdilippeon und Pro Dr. L. Neumann. Herausgegeden von Pro

W. Siovers. Eine allgemeine Landeskunde. Mit 166 Adbdildaugen im Toerxt, 14
Karten und 28 Tafeln in Holazehnitt und Farbdendruek. In Halbleder gebunden 16 Mark.

Afrika
Von Professor Dr. Wildelm Sievers. Kine
diläungen im

Ven
Dr

tandeskunde M 154 Ab- uallgemeine
Text, 12 Karten und 16 Tafeln in Holzzehnitt und Farbdendruek. In Halb-

leder geodunden 15 Mark.

Bilder Atlas zur Geographie von Europa
D. Bogen Text und 8 Bogen Büdertafeln mit 2383 Abbildungen in Holzgehnitt. Bo-
nehbreidender Text von Dr Alole Geistbeoek. In Leinwand gedunden 2 Mk. 25 P.

Bilder-Atlas zur Geographie der aussereurop. Erdteile.
h Bogen Text und 10 Bogen Büdertafein mit 314 Abbülldungen in Holmehnist,
Besehreidender Text von Dr. &lois Ooistdeek. In Leinwand gedunden 2 MA. 75 P.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig.

C. TZu beziehen durch die Volksbuenhandiang. Rannischestrasse

Pferde z. Schlachten

August Thurm.
Prämiirt auf 24 Woelt- und industrie Aussteſſunt

77 WeP dir Albnkcin
am Rathhause in RHEINBERG am Niederrhein,
Gegründet 1846. FABRIK- W MARKE. Gegründet 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!

Zentral- mer und Scgröhuisloſe für Frauen und Rödchen.

e Halle a. S.m am Sonntag den 17. Februar nachmittags 4 Uhr im
s“ ſtattfindendenKränzchen

tglieder und Freunde der Kaſſe fragt einm c Die Ortsverwaltung.
Arbeiter SängerChor Hohenmölſen.Eonntag den 17. Februar er. im Gaſthof „Zum um Kaiſer“

Familienabend.
Es ladet freundlichſt ein Der Obige.

Arbeitergesangverein Teuchern
Sonntag den 17. Februar nachmittags 6 Uhr

Monunuktärerſnmmnlung.
Alle Mitglieder haben zu erſcheinen Der n

„Par zie

ladet die

e T S. n Jc. ne r e

S eemper demr 4 p
Fabrikation alleiniges ſtreng gewahrtes Geheimniss der Firma:

Hofleferant Soiner Aajestät des Kalgers und Königs Vühelm II.

Aromatisch wohlschmeekend ein ebenso angenehmes wie wohlthuendes Getränk. Auf der Keſre,
im Manöver, anf der
e
T Vnentpenriieh für jecle Familie
Hanwerlaage auirieilet: Vmderberg- Boonekamp.

besonders zu empfehlen. Bei Magenyverstimmungen, Verdauungs-
ete von vorzügilechster d n Theelotfei Vnderbocer- oder Seolterswasser giebt eine äurststillende vortreff licher etitloun -Boone-em ongads,

Mit dem Verſand unſeres hochfeinen

Bockbieres
beginnen wir Sonnabend den 16. Februar 1901.

Wilhelm Rauchfuss Brauereien
Halle und Giebichenſtein, Aktiengeſellſchaft zu Halle a. S.

Verlag und ſtr die Inſerate verantwortiich: Auguſt Groß Den der Dalleſchen Genoſſenſchafts Vuchdruderei (E. G. m. b. H) Halle a S.
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Deutſcher Reichstag.
48. Sitzung. Mittwoch, den 13. Februar, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: v. Thielen.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt

Abg. Heine (Soz.):
M. H. Der preußiſche Juſtizminiſter, Herr Dr. Schönſtedt,

hat in der Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom8. Februar perſönliche Angriffe gegen mich gerichtet, in denen

er von groben Unwahrheiten und in hypothetiſcher Form von
rechen Lügen ſpricht. Jch kann dieſe Angriffe nicht völlig un
eachtet laſſen, weil dieſer Herr nicht bloß vreußiſcher Juſtiz

miniſter, ſondern auch Mitglied des Bundesrats iſt. Als Herr
Dr. Schönſtedt mich ſo angriff, war ja hier im Hauſe die Dis
kuſſion über den Gehalt des Staatsſekretärs des Reichsjuſtiz
amts ſchon geſchloſſen, ich habe alſo vorläufig keine Möglichke
mehr, eingehend ſachlich zu antworten Jch kann heute nur er
klären, daß ich die Angriffe des preußiſchen Pizminiſer
e ehe Sie ſind, ganz abgeſehen von ihrer Form. ſachlich
ungerechtfertigt, da Herr Dr Schönſtedt mich Dinge ſagen läßt,
die ich nie geſagt habe. Jch behalte mir vor, bei der dritten
Leſung des Reichsjuſtizetats mit dieſem Herrn Dr. Schönſtedt
abzurechnen. (Bravo! bei den Soziald)

rſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Fortſetzung der
zweiten Leſung des Etats für die

Verwaltung der Eiſenbahnen
Die Beratung ſteht bei den Einmaligen Ausgaben“

des Extraordinariums.
Abg. Dr. Paaſche (natl.):

Es werden weitere Raten gefordert auch in Fällen, wo die
erſten Raten noch nicht verbraucht ſind Das iſt beſonders be
dauerlich in einer Zeit, wo es gilt den Anleihebedarf möglichſtherabzudrücken. Die Kommiſſion hat deshalb grundſätzlich die
zweiten und dritten Raten geſtrichen, wo die erſte noch nicht
verbraucht war.

e

Miniſter v. Thielen
bittet, die Dispoſitionen der Bauverwaltung nicht durch Ab
ſetzung der zweiten und dritten Raten zu ſtören

Das Haus beſchließt bei den einzelnen Forderungen nach den
Vorſchlägen der Budgetkommiſſion

Der Reſt des Etats wird debattelos erledigt
Es folgt die zweite Beratung der

China-Vorlage.
Die Kommiſſion wegntragt den Nachtragsetat zu bewilligen
Ohne Debatte werden die Ausgaben für die China-

Erpedition in Höhe von 152 770000 Mk. genehmigt,
darunter die Koſten für eine Medaille für die Teilnehmer an
der Expedition in Höhe von 70000 Mk.

Es folgt die Beratung folgender, von der Kommiſſion vor
geſchlagenen Reſolution

„Die verbündeten Regierungen s erſuchen, darauf hinzu
wirken, daß in dem die Wirren in China Staats
vertrag die Freiheit der chriſtlichen Religionsübung in China
ausbedungen und unter den Schutz der bei dem Vertrag be
teiligten Staaten geſtellt werde.

Abg. Bebel (Soz.)
beantragt für den Fall der Annghme dieſer Reſolution folgenden
Zuſatz zu veripren „Den Miſſionaren iſt die Verpflichtungaufzuerlegen, ſich weder in die wirtſchaftlichen, e ſozialen
oder politiſchen Angelegenheiten des chineſiſchen Reiches und
ſeiner Zev gute ein gymitchen, insbeſondere ſich nicht den
Charakter chineſiſcher Beamten und Würdenträger beizulegen
oder beilegen zu laſſen.“

Den Miſſionaren darf allenfalls das Recht erwirkt werden,
religiöſe Propaganda zu treiben, aber im übrigen muß den
Miſſionaren für das, was ſie thun, die volle Verantwortung
überlaſſen bleiben. Die Reſolution t es aber, daß,
wenn eine der bei dem Vertrag beteiligten Regierungen zu dem
Glauben kommt, daß die Chineſen, die Chriſten geworden ſind,
benachteiligt werden, die fremde Macht das Recht haben ſoll,
die chineſiſche Regierung zur Verantwortung zu ziehen. Ein
luer Standpunkt würde dazu führen, daß wir aus den Kon-
ikten gar nicht herauskommen. Unzweifelhaft iſt, daß ein

weſentlicher Teil der Konflikte, die in China ausgebrochen ſind,
durch das Verhalten der Miſſionare der verſchiedenen chriſtlichen
Religionsgemeinſchaften provoziert worden ſind. Es iſt das
allerdings beſtritten worden, ich habe hier aber eine Reihe von
Belegen dafür, die ich zur Kenntnis des Hauſes bringen muß,
weil ſie von Männern herrühren, die in China in hervorragender
Stellung gewirkt haben. Sie alle rn darin überein, daß
das Verhalten eines Teiles der Miſſionare eine ſehr erhebliche
Schuld an den Chinawirren trägt.

Der deutſche Marineauditeur Dr. Eichheim hat über die Ur-
ſachen der Chinawicrren geäußert, de ich die Miſſionare der
zum Chriſtentum übergetretenen Chineſen annehmen, und daß
gerade Peſg Schutzherrſchaft einen furchtbaren Grimm im Volke
gegen die ſämtlichen „fremden Teufel“ erregt hat. Die Miſſio
nare ſchützen die Chineſen, die Chriſten geworden ev und die
nicht immer die beſten Brüder ſind, ſelbſt in Sachen, die mit
dem religiöſen Bekenntnis nichts zu thun haben. Die Miſſionare

für ihre Schützlinge, wenn dieſe angeklagt ſind, ſogar vor
ericht. Gehört es etwa zum Weſen der Miſſion, daß die

Miſſionare mit ihrer Autorität Vergehen und Verbrechen decken
dürfen Die Autorität der Miſſionare iſt nicht gering, ſie
dürfen ſogar Beamtenkleidung tragen und bekleiden unter Um
ſtänden einen höheren Rang als der an Richter. Da
laſſen die Richter einen chineſiſchen Chriſten lieber laufen, um
ſich nicht Verwicklungen auszuſetzen. Beſonders von den katho-
liſchen Miſſionaren wird die eangyſe e in dieſer Weiſe beein

ußt. Denken Sie ſich einmal ſolche Zuſtände hier zu Lande.
eiche Entrüſtung würde hier ausbrechen. Nun, die Chineſen

n auch Menſchen und ſtehen nicht auf ſo niedriger Kultur
tufe, wie Sie fortgeſetzt behaupten. Jetzt, wo ſich die Verhält-
niſſe ein wenig geklärt haben, geht aus zahlreichen Berichten
hervor, daß die Kultur des chineſiſchen Volkes, ſeine Wohn
und Lebensweiſe, ſelbſt ſeine künſtleriſchen Anſchauungen weit
höher ſtehen, als es bei einem großen Teil der deutſchen Be

völkerung leider der Fall iſt. (Hört l hört! b. d. Soz.
Jch habe hier ferner einen Artikel der Neuen Bayr. Zeitung.

Darin wird von „ſchineſiſchen Chriſten“ in Anftepug 8zeichen
d. h. von Leuten von r zweifelhaftem Charakter,

ie Chriſten würden und gegen die ſich der allgemeine Unwille
richtet. Jn dem Artikel wird Plagt daß eine r ſchlechter
Subjekte Chriſten würden. in dem Glauben, Strafloſigkeit für
ihre Verbrechen zu erhalten. Dies Zeugnis eines Zentrums
blattes ſollte Jhnen zu denken geben. Jn einem Artikel ausder Breisgauer Ztg. ſchreibt der Verfaſſer, der Hofrat in Frei-

S im Breisgau iſt: Wer je Zeuge von der Jntoleranz undHabgier der chriſtlichen Miſſionare im Lande der Mitte war,
wundert ſich nicht, daß den langmütigen Chineſen endlich die
Geduld ausging. (Hört! hört! bei den Sozialdemokraten) Jndem Artikel hel t es weiter: „Jeder Chineſe, der etwas auf dem

Kerbholz hat, wird einfach Chriſt. Die betreffende Miſſion
nimmt ſich ſeiner Sache an. Eine neue Beſtätigung der Richtig
keit meiner fang von der Thätigkeit der Miſſionare.
Sehr richtig bei den Sozialdemokraten.)

Halle a. S. Freitag den '5 Februar 1901
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Und nun das Urteil des Herrn v. Brandt, der viele Jahredeutſcher Geſandter in China war Er führt einen gro e Teil

des Fremdenhaſſes auf die Thätigkeit der chriſtlichen Miſſionen
zurück und erklärt, wenn keine Aenderung in den Miſſionen
eintritt. würden wir in 10 Jahren wieder vor einer Kriſis
tehen, die die jetzige an Umfang und Schrecken noch übertreffen
ürfte. Herr v. Brandt ſagt weiter, “/s der Arbeiten der Ge

W und Konſulate ſind durch Beſchwerden und An-
prüche der Miſſionare veranlaßt worden. Die Miſſionare
miſchen ſich eben überall ein und glauben ein Recht dazu zu
haben.

Auf die Rolle, die der katholiſche Biſchof Anzer in Schan
tung geſpielt hat, habe ich ſchon bei der erſten Leſung hinge-
wieſen. Herr Bachem meine Anſchuldigungen als falſch
ren geſucht, inzwiſchen iſt aber durch eine Broſchüre des

farrers Rohrbach bewieſen worden, daß Biſchof Anzer ſeine
hervorragende Stellung als Miſſionar z politiſchen Agitationen
mißbraucht und dadurch ein gut Teil der Mißſtimmung gegen
Deutſche und Chriſten in Schantung verurſacht hat.
Die Miſſionare wollen die Chineſen für die chriſtliche Reli
ion gewinnen. Jn dieſer Abſicht wollen wir ihnen kein Hin
ernis in den Weg legen, wir proteſtieren nur dagegen daß

die ſtaatliche Autorität mit ihrer Macht eintreten ſoll. um mit
ſchweren Opfern wieder gut zu machen, was die Miſſionare
verdorben haben. r richtig! bei den Sozialdemokraten.

ch bitte Sie, unſeren Zuſatz t wenn Sie die Re
olution der Budgetkommiſſion beſchließen ſollten. Sie begrenzt
ie Thätigkeit der Miſſionen auf das religiöſe Gebiet, auf den

Boden ihrer Thätigkeit. Wir müſſen doch feſthalten, daß wenig
ſtens ein Teil der Miſſionare in China eine Rolle geſpielt hat,
die ſich kein ſogenannter Kulturſtaat auf die Dauer würde ge
fallen laſſen. Wir können Tauſende von Meilen von China
entfernt unmöglich prüfen, wenn ein Miſſionar ermordet oder
mißhandelt iſt, ob nicht vorher Dinge geſchehen ſind, die das
Volk zu ſolcher Brutalität gereizt haben Jm Grunde iſt ja
der Chineſe ein toleranter h und ein großer Teil der
oberen Klaſſen der Chineſen beſitzt das, was wir in Europa
mit „Atheismus“ bezeichnen. Nehmen Sie meinen Antrag an.
(Bravo! bei den Sozialdemokraten.)

Abg Graf Stolberg-Wernigerode (konſ):
Gewundert hat mich, wie Herr Bebel die Chineſen und uns

als gleichberechtigte Parteien hingeſtellt hat. Auf dieſen inter-
nationalen Standpunkt Lann ich mich nicht hinaufſchwingen.
(Lachen, b d. Soz) Jn Wirklichkeit hält er ſelber die Chineſen
nicht für gleichberechtigt Er betrachtet auch die Miſſionare
nicht als gleichberechtigt, denn er will ihnen den Schutz ver
ſagen. der dem Kaufmann und dem einfachen Reiſenden gewährt
wird. Die Reſolution will nur den Zuſtand wieder herſtellen,

Wenn wir fremden Völkern
mit un er Kaufleuten nicht auch unſer Chriſtentum bringendann iſt unſere Kolonialpolitik nicht einen Schuß Pulver wert!
(Sehr richtig! rechts und im Zentrum.) Bezüglich des An-
trages Bebel kann ich erklären. daß es mir unmöglich erſcheint,
von der Regierung zu fordern, ſich in die rn n e der
Miſſionen einzumiſchen und ſogar die Kleidung der Miſſionare

kontrollieren Jch bitte, die Reſolution anzunehmen, den
uſatzantrag Bebel aber abzulehnen. (Bravol rechts und im
entrum.)

Abg. Bachem (Zentr.)
ſchließt ſich den Ausführungen des Vorredners über die Reſo
lution an. Es iſt ein von allen Seiten anerkannter Grundſatz,
daß die Kulturnationen nicht nur die chriſtlichen Miſſionare zu
Ginen, ſondern auch J haben, wenn die für dashriſtentum geworbene Bevölkerung maſſakriert wird. Und
als die chriſtlichen Armenier Wagen wurden, hat ſelbſt Herr
Bebel den Mächten ſehr energiſch den Text geleſen, weil ſie
nicht eingriffen. Damals konnten ſie es aber nicht. Jch kannmir die Lallung des Kollegen Bebel nur aus dem Bedürfnis

erklären, immer in der Oppoſition zu ſein. Die Reſolution
Bebel enthält in ihrem erſten Teil ein Mißtrauensvotum gegen
die Miſſionen. Es iſt eine abſolut unbeweisbare und grund-
loſe Behauptung, daß die Miſſionare an dem Ausbruch der
Unruhen ſchuld ſind Was den zweiten Teil der Reſolution
Bebel betrifft, ſo iſt es Thatſache, daß alle Miſſionare den
Rang von Mandarinen in China bekleiden. Wenn dies Privi-
legium, das ſeit 40 Jahren beſteht, nur den deutſchen Miſſionaren
genommen wird, ſo würde darin ein Mißtrauensvotum gegen
unſere Miſſionare liegen und ſie würden gerade jetzt den ärgſten
Gewaltthätigkeiten ausgeſetzt ſein. Es iſt nicht Uebermut der
Miſſionare, ſondern ihre geſellſchaftliche Pflicht. bei beſtimmten
Gelegenheiten die Mandarinenuniform anzulegen. Herr Bebel
hat alles zuſammengeſucht, was gegen die Miſſionare angeführt
wird, iſt aber an den zahlloſen glänzenden Zeugniſſen, die
ihrem ſelbſtloſen ſozialen Wirken für die unteren Volksklaſſen
ausgeſtellt ſind, vorübergeſchritten. (Sehr richtig! im Zentr.)
Daran iſt nur ſeine ausgeſprochene Antipathie gegen das
Chriſtentum ſchuld. (Sehr richtig im Zentr. und rechts.) Es
iſt eine völlig haltloſe und unqualifizierbare Behauptung, daß
die Miſſionare jedes verkommene Subjekt aufnehmen und
ſchützen. An den Wirren haben andere Potenzen viel mehr
Schuld, als die Miſſionare und Biſchof Anzer. Der Broſchüre
des Pfarrers Rohrbach kann ich keine Beweiskraft zuerkennen.
Herr Bebel ſollte das Material ſorgfältiger prüfen, das ihmzugetragen wird. Er iſt doch ſchon e aufs Eis gegangen
und eingebrochen, daß er vorſichtiger ſein ſollte. (Lebhafte Zu
ſtimmung im Zentrum und rechts.)

Staatsſekretär des Auswärtigen Frhr. v. Richthofen:

Es iſt ja möglich, daß die Verhandlungen in China das Er
gebnis haben werden, daß faktiſch die ſämtlichen alten Verträge
wiederhergeſtellt werden. Dann wäre die Reſolution nicht
nötig, aber ſchadet ja nichts. Den Zuſatzantrag
Bebel muß ich vom Standpunkt des Auswärtigen Amtes als
höchſt bedenklich erachten. Für die Ausführung würden nur in
Betracht kommen die kaiſerlichen Konſulate und dieſe haben
nur das Recht des Erlaſſes von Polizeiverordnungen. Das
Auswärtige Amt würde völlig außer ſtande ſein, dieſer Zuſatz
reſolution ſtattzugeben, ohne daß die Klinke der Geſetzgebung
ergriffen würde.

Abg. Dr. Müller-Sagan (Freiſ. Volksp.):
Wir erklären uns gegen die Reſolution, weil ſie Religion und

Politik mit einander verquickt. Wir ſind in die chineſiſchen Ver
hältniſſe ſchon viel weiter hineingeraten, als es die Mehrheit
der deutſchen Bevölkerung will. (Sehr richtig Wir wollen
die Reibungsflächen nicht vermehren und ſollten einer fremden
Macht auch nicht etwas aufzwingen, deſſen Erfüllung wir nicht
durchſetzen können. Mit dem erſten Teil des Antrages Bebel
ſind wir einverſtanden, für ſeinen Schlußſatz aber können wir
uns nicht erwärmen. Wir werden alſo für den erſten Teil des
Bebelſchen Zuſatzantrages ſtimmen und zu dem zweiten einen
Eventualantrag ſtellen. (Bravo! links).

Abg. Graf BernftorffLauenburg (Reichsp.)
gut er die Reſolution ein und bekämpft das Amendement

ebel.
Abg. Schrader (Freiſ. Vag.):

Die Reſolution iſt überflüſſig, da die Freiheit der Religions-bung in China bereits e Beſtände dieſer Zuſtand nicht,

12. Jahra.

dann würde ich mich energiſch gegen einen ſolchen Schutz der

e ion re Lige lager Armenier haben uns bewieſen, wie wenig ein ſolcher u
der chriſtlichen Religion im Auslande wert iſt.

Abg. Bebel (Soz.):
Graf Stolberg meinte, die Kleiderordnung der Miſſionare

h uns nichts an Es handelt ſich aber darum, daß die
Niſſionare dort nicht als Wölfe im Schafspelz auftreten und

ſich als chriſtliche Europäer hinter der Uniform der chineſiſchen
Mandarinen verſtecken und ſich ihre Autorität anmaßen.
Meine Beſchuldigungen gegen die Miſſionare ſind nicht, wie
das Herr Bachem meinte, aus der Luft gegriffen, ſondern ich
habe mich auf die Mitteilungen des Sir Robert Hart, der
38 Faire in China in wehge Stellung geweſen iſt, berufen.
Dieſer und ebenſo der frühere deutſche Geſandte Herr von
Brandt haben ſich dahin ausgeſprochen, daß das Verhalten der
Miſſioniere große Schuld an den jetzigen Wirren trage. Für
die Armenier bin ich jedenfalls nie in dem Sinne eingetreten, daß
ich empfohlen hätte, einen europäiſchen Krieg zu ihrem Schutz
zu entfachen. Jm übrigen handelt es ſich dort um eine ſeit jeher
chriſtliche Bevölkerung. Herr Bachem fragt, warum man nur
gegen die s vorgehe, nicht auch gegen die Kaufleute.

un, dies ſind Privatperſonen. Wegen der Ermordung zweier
Miſſionare aber erfolgte der Raub Kiautſchous, man hat alſo
anerkannt, daß die Thätigkeit der Miſſionare eine im hohen
Grade politiſche iſt. Ueberhaupt ging ja aus den Ausführungen
des Herrn Grafen Stolberg hervor, daß Sie die Miſſionare
direkt als politiſche Agitatoren benutzen. Die Chriſtianiſierung
Chinas bedeutet für Sie zugleich die politiſche Eroberung dieſes
Landes. Jch freue mich, daß das 97 ausgeſprochen iſt. Um
ſo mehr habe ich Anlaß, gegen den Nachtragsetat zu ſtimmen.
(Bravol b. d. Soz)

Präſ. Graf Balleſtrem
Bei der ſchnellen Sprechweiſe des Herrn Vorredners habe

ich einen Ausdruck überhört, auf den ich aus dem Hauſe auf
merkſam gemacht werde Er hat von dem Raub von Kiautſchou
geſprochen Wegen dieſes Ausdrucks angewandt auf eine Beſitz
ergreifung Deutſchlands im ſernen Lande, rufe ich Herrn Bebel
zur Ordnung. (Bravo! rechts.)

Abg. Hieber (natlib.)
Für die Reſolution der Kommiſſion, die eigentlich überflüſſig

iſt, werden wir ſtimmen, da ſie einmal eingebracht iſt. Die
Reſolution Bebel, die Liebesthätigkeit der Miſſionare betreffend,
lehnen wir ab.

m

Abg. Groeber (Zentr.):
Herr Bebel will die Miſſionare in China unter ein ſchlimmeres

Ausnahmegeſetz ſtellen, als es das Sozialiſtengeſetz war. (Oh!
oh! bei den Soz.) Zum Glück iſt Herrn Bebel niemand auf
den Leim gekrochen. Jn China fallen deutſche und chriſtliche
Intereſſen vollkommen zuſammen. (Bravol im Zentr.)

Nachdem noch Graf Stolberg (konſ.) für die Reſolution der
Kommiſſion eingetreten iſt, ſchließt die Diskuſſion.

Die Reſolution der Budgetkommiſſion wird an
e nommen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, derdienen und der Süddeutſchen Volkspartei.
Der erſte Satz des Bebelſchen Zuſatzantrages wird abgelehnt

egen die Stimmen der Sozialdemokraten und Freiſinnigen,
er zweite vom Antragſteller ken
Damit iſt die zweite Leſung der Chinavorlage erledigt. Es

folgt die zweite Leſung des Geſetzentwurfs wegen
Verſorgung der Teilnehmer an der oſtaſiatiſchen ExpePilion und ihrer Hinterbliebenen.

Mit Rückſicht auf die vom Reichskanzler h Erklä
rungen und in Erwägung, daß der Weg einer»allgemeinen ein
heitlichen n des Militärverſorgungsweſens offen
bleiben muß, wird der vorliegende Geſetzentwurf zur Zeit in
allen ſeinen Teilen abgelehnt.

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr.
Dritte Leſung der Chinavorlage, Poftetat.
Schluß 6 Uhr.

Der Kampf in China.
Die Walderſee-Affaire ſoll die Veranlaſſung zu der großen

Freundſchaft Wilhelm ll. gegen England gegeben haben. Der
Rh.-W. Ztg. wird von gut unterrichteter Seite geſchrieben:
„Der Verlauf der Ereigniſſe in China hat den Kaiſer tief ver
ſtimmt, insbeſondere hat er kein Hehl daraus gemacht, daß er
über die Haltung Rußlands, Frankreichs und Amerikas gegen
über der Kommandogewalt des Grafen Walderſee entrüſtet ſei.
Dieſe Mächte hätten, obſchon mit aller Reſerve, den Grafen
Walderſee zum Oberkommandierenden erſt zwar acceptiert,
dann aber allerhand Einſchränkungen gemacht, die das deutſche
Oberkommando thatſächlich illuforiſch machen. Jm Berliner
Auswärtigen Amt hat man weit mehr Belege für dieſe intri-
guante Haltung, als in die Oeffentlichkeit gedrungen ſind. Rück
haltlos der deutſchen Kommandogewalt gefügt hatte ſich nur
das engliſche Kontingent und zwar auf Anweiſung Salisburys,
der dadurch Deutſchland vor völliger Jſolierung und Walderſee
vor einer ſchlimmen Demütigung bewahrt hat.“

Ein Memorandum gegen den ruſſiſchen und franzöſiſchen
Konſul iſt an den Präſidenten Loubet gerichtet worden, in dem
beide Konſuln beſchuldigt werden, ſich im Namen ihrer Regie-
rungen Salzvorräte angeeignet und dieſe ſpäter für 1 Million
Pfund zum Verkauf angeboten zu haben.

Wie die amtlich bekannt gegebene achte Verluſtliſte
über die oſtaſiatiſchen Gefechte meldet, iſt in dem Gefecht bei
Matou am 22. Oktober 900 ein Mann leicht verwundet und
im Gefecht bei Hofe Hu am 3. Januar 1901 der Oberleutnant
v. Hirſchberg ebenfalls leicht verwundet worden. Bei dem
Salutſchießen in den Peitangforts am 1. Januar 190l ſind
6 Mann getötet und 15 verwundet worden, von denen zwei
bald darauf ihren Verletzungen erlagen. Außerdem ſind noch
geſtorben 7 Mann.

Gewerkſchaftkliches.
um Leipziger Buchdrucker Streik! Unter dieſemin hat Firs Sidegeere arteivorſtand der geſtrigen

Nummer des Vorwärts eine in Broſchürenform erſchienene,
chronologiſche und objektive Schilderung der Entſtehung und des
Verlaufes des Leipziger Buchdruckerkonfliktes bageiegt

Jn den Schuckert- Werken in Nürnberg ſind dieſe Woche
ahireiche Arbeiter entlaſſen worden, anderen wurde dieehe Entlaſſung angekündigt. Auch wurden die Löhne be
eutend reduziert.
Die Schneider Nürnbergs treten im Sgiblabr in eine

Se ein, wie in einer ſtark beſuchten Verſammlung in
eheimer r beſchloſſen wurde. ſoll die Einfühſſ

er Betriebswerkſtätten und Aufſtell
durchgeſetzt werden. Auf die eingerei
nur 13 Firmen von 77 eine teils dire
weichende Antwort gegeben.

n

ung eines Lo



S sim RNo ltenen öffend ei Madrid, 14. Februar. In ähe Sonnenthorestte kes Ver de Vorneende, dem wurden Standreden gehalten, in denen das Wort Steuer
eichstagsabgeordneter Karl le das Referat übernommen das verweigerung erörtert Je über die Unruhennd behandelte das dige ie Wirkungen der Kriſis auf die in der Provinz wurden verleſen. Die Bürger und Studentenage der Arbeiter. führte u. a. folgendes aus: Jm er wagen und ein verſammelten ſich vor der Markihalle in Madrid, wo die Gen

ſtegange, wo man denken ſollte daß auch in rbet di darmerie mit Gemüſe und Steinen beworfen wurde, ſo daß ſie
f. en r iiers a elie w. T von der blanken Klinge Gebrauch machen mußten. Aus Se-

en me eeeretetels eeeeeeeeceeeceeaeeeeeeeenden rGeſchättoganget die Arbeitszeit auch nur um ein dere zu e e welcher nach Schwarzen einem ſchen von
verkürzen. o ar et r e e e du 22 ex ber Weheimratz van Bauern.
er jenem runde wechieln m m Madrid, 14. Februar. Die Studenten wollen ſich nichttt 8 lt ihre n i e dahier b e e e e t e e eheDaß wir uns ſchon im vorigen ger in abſteigender Kon lichen ſprachen u. a. Geheimrat Zittel namens des Obermedi- Aſturien mit florverhüllten Nationalfahnen die Stadt

junktur befanden, haben wir zur Genüge an den Streiks in ingl erſte Profeſſor Angerer namens der mediziniſchen zu durchziehen. Gleiches planen die Studenten von Barcelona
ünchen, Berlin, Frankfurt r v i e günſtie e I er d r r V c ne un Die er der o a rü s ausfielen, geſehen. wohl die Arbeitsloſigkeit immer m die elung der ieine und auf vielen nadenakte ſo vorläufig nicht veröffentlicht werden.ere See Weh dem kommt die Regierung mit anderen Gebieten der Wiſſenſchaft und der Wohlfahrtseinrich Gerüchtweiſe verlautet, daß Fs n am Sonnabend ſeine

treidezöllen, Weltpolitik, Zuchthausgeſetz, ja, man möchte ſagen, tungen. Demiſſton geben wird.
wir leben in einer verkehrten Welt.
Abſchlüſſe günſtiger Handelsverträge dafür ſor
Gelegenheit gegeben wird, Arbeit zu finden und

ſich ins Ungemeſſene ſteigert, deshabis die Arbeitsloſigkeit
muß der Warenmarkt genau im Au
tion geregelt werden jedoch darf
keiner Weiſe angetaſtet werden.
erforderlich im flotten
Kriſis. Man darf aber den Mut n
ipis werden da der Kollege

rbeit iſt, von den Beiträgen befreit iſt.
Kriſis ſucht das Unternehmertum die Arbeiter oft zum Streik
u provozieren, deshalb iſt es notwendig, äußerſt vorſichtig zu

um letzten Mittel entſchließt, ein magererein, ehe man ſich

Starke

e behalten un
ie Organiſationsfreiheit in

Organiſationen ſindGeſchäftsgange, noch m aber bei einer
cht ſinken laſſen und fahnen

während der Zeit, wo ex außer
Jn der

Vergleich iſt oft beſſer, als wie ein langweiliger
hafter Beifall wurde dem pefegenten
folgenden Diskuſſion, welche ſich ſehr

mit den Ausführungen einverſtanden.
legt der Referent den Anweſenden ans
in den Verbandsverſammlungen
gegen ieitige Belehrung und gute
eiter bilden und lernen.

wird ſodann darauf hingewieſen
verſammlung wiederum ein

dem noch kurz die Zettel, betre
Erläuterung unterzogen, ſchlo
die gut be uchte Verſammlun

u teil.Kebhaft geſtaltete, wurden

verſchiedene Anſichten betreffs des Minimallohnes ſowie über
die Streikbrecher ausgetauſcht, jedoch war man im Grundvrinzip

fü Jn ſeinem SchlußwortHerz, ebenſo e8 erſcheinen, denn nur dur
orträge können ſich die Ar

eitens des Kollegen
daß in der nächſten Verbands

Vortrag auf der
ſteht mit dem Thema: Die Klaſſenkämpfe im alten Rom. N.

der Arbeitsloſenzählung, einer
der Vorſitzende um 12 Uhr

Jn
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Streik. Leb Koſten ſür
der darauf

chnabel
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wieder frei.

Oppersdorf.

kel des früheren Statthalters von
Sein Vater Job lebt ſeit einigen Jahren im

dreizehniährige

in die Flanke.
Güterzugs wurden beſchädigt.
letzt. Der Materialſchaden iſt bedeutend.

er Staat müßte dur am Der deutſche Dampfer „Brake“ iſt mit
en, daß jedem brennender Laduß nicht warte ei in

ng in Oporto äingelrovenigu eres Bran

uer aus, wobei
Mann

rſonen leichte
Auch viel Vieh

Der Fähnrich Edwin von

rlin nach Karlsruhe r

den Lebensunterhalt des Fähnrichs
dent des elſäſſiſchen Landesausſchuſſes, von
getragen.Schwegingen. Beim Hantieren mit ei

ige Sohn des Bierverlegers Uelzhöfer ſein drei
ſöbrige Brüderchen ſchwer verletzt.
arauf ſich erſchoſſen.

Gle

(Eingegangen am 12. ds8.)

Daturheil- Verein
Zei

Sonnabend den 16. Februar

Stiftungs-Feſt,
beſtehend in

Konzert, Theater und Ball
im Schützenhauſe. Anfang

Gäſte find freundlichſt eingeladen.
Einladungen liegen im Naturarzt-

Heft und bei Herrn Schröder, Neue-
ſtraße 14, aus.

Stadt-Theater in Halle g. S.
Direktion: M. Rihardse.

Freitag den 15. Februar 1901
abends 7 Uhr

152. Vorſt. im P.-A. 99. Abonn. Vorſt.
4. Viertel. arbe: blau.Beneſiz für den Kapellmeiſter Herrn

Or. Kunwald.
Triſtan und Jſolde.

Muſikdrama in 3 Akten von R. Wagner.

Sonnabend den 16. Februar 1901
abends 7 Uhr153. Vorſt. im P.-A. 100. Abonn. Vorſt.

1. Viertel. Farbe: gelb.
8. Vorſtellung im Sonderabonnement.
Cyrano von Bergeraec.

Romantiſche Komödie in 5 Akten von
Edmond Roſtand.

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Die Geſchwiſter Gladenbeek., Bra-
vourHand Akrobaten und Gymngaſtiker
an Silberketten. Herr Paul Carro,
Bauchredner mit automatiſchenFiguren.

Mrſts. Marzeio und Minny. er

unkt 7 U.
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ung lück ereignete ſich in
n dem von neun Familien Arbeiterwohnhauſe des Brennereibeſitzers Preißner bra

hrläſſigkeit eines Knechtes Fe
er verbrannte, zwei Frauen und ein

mehrere andere
rettet konnte faſt nichts werden.

Karlsruhe.
vom badiſchen Vaan en in Karlsruhe
der Reiſe von

ſchwere
Brandwunden erlitten.

t en.usland.
at der Präſi

nem Revolver hat der

us Furcht hat der

ie drei Maſchinen und mehrere
Ein Bremſer wurde leicht ver

c e h WS ne

Kiel, 14. Februar.

bei ſtürmiſchem Wetter
Hilfe iſt abgegangen.

London, 14.
richtet: Auch in

infolge
der Böttcher

und
Ge

verbrannt.
anteuffel

t ſich aufiſt der ſignaliſiert worden.

un e e 2n 93 re
ehe A

4.

ev h e tw e e e he
9

x
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Das Torpedodiviſionsboot „D 3-
welched am Dienstag von Kiel zu Uebungsfahrten auslief, i

in der öſtlichen Oſtſee geſtrandet.

Ferne Ein Telegramm aus Kapſtadt be
er Umgegend von

abteilungen aufgetaucht. Wie aus Carnavon gemeldet
wird, iſt eine ſchwache Burenabteilung ſüdlich von Vanwigksvlei

indſorton ſind Buren-

ie

chlumberger,

darf fehlen

Zörbig.
Behufs Kalender Verbreitung wollen ſich alle Genoſſen

heute, Freitag, abend um die Sache beſprechen zu können,
beim Genoſſen Karl Müller, Feldſtraße, einfinden. Keiner

Der Vertrauensmann.
Knabe

Heidelberg. Geſtern abend neun Uhr fuhr bei der Einfahrt in den Güterbahnhof eine Rangiermaſchine, die u ſang s 122 der
z eine Weiche paſſieren wollte. einem von Friedrichsfeld
ommenden Güterzug, der mit zwei Maſchinen beſpannt war,

agen des

Briefkaſten der Redaktion.
F. M. Nur anſteckende oder ekelhafte Krankheiten beGeſindeordnung zur ſofortigen 5

H., hier. Wird in der morgigen Nummer gebracht.
Freunde der Redaktion mittags von 12 bis

is iſt bereits D Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten. W
Wanne orere e e eWeſßhmann in Halle

v e

eeeenceeeeeeteeeeeeeeeeeeeeeennnnede h el 4

J el

J

centriſche Bravour Gymnaſtiker auf
dem DoppelReck und r
kämpfer. Miß Fl-n Levain. Equi-
libriſtin auf dem ſchwebenden Trapez.

Freres Giay, muſikaliſch ercen-
triſche Scherenſchleifer. Fräulein
Lucie Medlion Verwandlungs-
Soubrette. Fräulein Moily Vereh,
Geſangs und Tanz Soubrette.

01t0 Richard Original Ge
angs- u. Charakter- Humoriſt. Jules

Greunbanm's r Bio23 mit durchweg neuen ſenſationellen
ebenden Photographien.

Täglich abends 8 Uhr

Svezialitäten Vorſellung.

Auftreten 7 nur Kunſtkräften
anges.
Die Direktion

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo-Theator.
Direktion: Fr. Wiohnle.

s Germanina's 872
Beſtes deutſches Damen-Enſemble.

2 W. Jmmanns xgroßartige Dreſſur-Pantomime. X
Sturiey Rros. akrobatiſche Kunſt-Rad-

laſtik. Mr. Rivhards. 5fache Stuhl

Reſtaurant
Neumarkt-Bio'halle

Breiteſtr. 3.
Alles,

Freitag den 15.

S nd n Ktiiren

Breiteftr. 3.
iſt dal

Februar

gt. Vodhbierfeit

Achtung!was man ſteht

Für Unterhaltung ſorgt der lange
linerEs ladet ergeb. ein R. Sohlemann.

i X Fred Harimut Moment
yramide. X Klan de Pianquse,
oubrette. X Thee Hinellis. an den FreitagSilber -Ketten. X Hugo Hochge- e Schlage Feſt.

muth Humoriſt. r. Stunler,Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. Delitzſcherſtraße 11.
Donnerstag den 14. Februar und Freitagolgende Tage nach der Vorſtellung Schlächtee Feſt.aneriniger arren n. F. Veiteor,

ockbierfeſt. Martinſtraße 8.Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drud der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruderei (C. G. m. b. H) Halle a. S.

Sonnabend und Sonntag den 16. und
17. Februar

gr. BRoukbier-Wesat
in feſtlich dekorierten Räumen, wozu
weenndtie einladet

V. Karl Kohöneotfeoh.
Sonntag n 4 Uhr anllmuſik.

Freitag Schlachte Feſt.
Franz Hefſimann,

Zeitz, Nikolaiſtraße 6.
Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt.
Berinieh. Zeitz, Mittelſtr.

Morgen

Freitag W Schlachtefeſt. WT. Zeitz Schühenſtraße.
Freitag

Schlachte- Feſt.
J. IIIAdvokatenſtraße 94.

Auktion
onnerstag den 21. Februar 1901

nachmittags 2 Uhr.

Fran Emma Voitzseh,
Zeitz, Ritterſtraße 17.

Zum Pfannkuchenbacken

S
fänder

Gemiſchte Marmelade à 8 40 z
Himbeer-Maxmelade la a t 50 Pf.

lunempfiehlt likateſſen
Man Kramnewalck,

Heiterer Blick, Zeitz. Käumungs-
Ausverkauf.

Wegen Mangels an Raum ſollen
Eederbetten, Trppiche,

Prktvorleger,
Nähmaſchinen, Ahren

und Bilder
ausverkauft werden und werden ſolche
zu jeden nur annchubaren Preiſe

abgegeben.

nur Gr. e
Einen Werkzeugmacher,

welcher ſelbſtändig arbeiten kann, ſuchte r Schill aße 46.
Meldungen von 10--1 (Werktags)

im Sekretariat.

W

w.
e

r

r a

o
I t

den un

Julius Rosenberg,

Bettfedern,
fertige Betten. Inlets,
Bettwäsche, Strohsäcke,

r Bettstellen
mit und ohne Matratzen

empfiehlt unter Garautie ſtreng
reeller Bedienung.

Eduard Graf,
Erſtarößtes al Geſchäft

am Vlatze
Marktplatz 1I1.

Rartoffelpandlung.
Meiner werten und chaft zur Nach
t, daß ſich von jetzt ab mein Ge
fi nicht mehr Sandberg 17, ſondernhomaſiusſtr. 4 (Keller)

befindet, und bitte meine geehrte Kund
ſchaft, mir auch ferner ihr Wohlwollen
en gegen u bringen.

pfehle nur prima Ware zu
Tagespreiſen im einzelnen u. größeren
Poſten. Hochachtend

Joh. Nitzschle.
gerten Publikum ſowie Freun

Genoſſen von Halle u. Um
egend zeige hierdurch an, daß ich
errenſtraße 23, eine Reparatur
erkſtatt für Uhren u. muck-

Dem

waren errichtet habe. Bitte bei Bedarf
berückſichtigen zu wollen. Prompte
Bedienung zugeſichert.

Hochachtungsvoll Otto Raumang,
Uhrmacher und Goldarbeiter.

Vettfedern u. Daunen

Bettinlet, Bettbezüge

empfiehlt in e Auswahl

W. A. V t 9Trödel 2 am Markt.

Anſichtspoſtkarten
in großer Auswahl zu haben in der
Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtr. 8.

Acquisiteur
fähige

a
uerverſich. Geſellſchaft unter
Beding. für Halle a. S. ge

chkundige Bewerber bevorzugt.
ff. unt. A. R. 3745 an Rud.

Nonase, alio a. S. erbeten.

Bei hoher Provision
werden noch einige gewandte fleißige

LoſeVerläufer u.
Reflektanten woll

Vogler A. G., Magdeburg, einſenden.

en

u dent Wferhee die. en

4 h 4 e 5 re

en en aentehs ehnt

e
e J

reſp. n für eine große leiſtungs

5 9
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